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Der Spionage - Prozeß .
Das Urteil in der von einer gewissen

Presse sensationell aufgebauschten Spionage -
Affäve ist erflossen . Wenn es an diesem Pro¬
zeße, der sch vor dem Prager Landesgericht
eine Woche lang hinschlcppte , übrrhauvt etlvas

Sensationelles gab , so ist es diese ) Uiteil . das
ein sehr hartes ist . Drei der Haupt ingeklagtrn
wurden zu insgesamt 10 Jahren schweren Ker¬
kers verurteilt , einige freigesprochea . einige an¬

dere , darunter auch Bartak , der die Sache der

Polizei verraten hatte , mit mehrmonatigen
Kerkerstrafen bedacht . Die Erwacr - mgen der
Reaktion , der Prozeß werde sich dazu verwen¬

den lasten , gegen die kommunistisch : Partei ein

frisch - fröhliches Jagen zu beginnen und damit
einen allgemeinen Borstoß der Reaktion unter¬

nehmen zu können , hat der Verlauf des Pro¬
zesses nicht erfüllt . Das Format der auf der

Bühne des Gerichtssaales auftret : nden Per¬
sonen war kein gerade imponierendes und ein

Zusammenhang der Tab dieser Personen mit

irgendwelchen Aufträgen der kommunistischen
Partei wurde in dem Proteste nicht nachgewie¬
sen. Der Tatbestand reduziert sich darauf , daß
ein in einer militärischen Kanzlei angestellter
Lithograph , der „ Kommunist " ist , von verschie¬
denen mehr oder minder vertraulichen Schrift¬
stücken , deren Vervielfältigung er besorgte , je
ein Exemplar sich aneignete , nicht aus dem

schließlich idealen Grunde , um die kommuni¬

stische Weltrevolution vorzubereiten , sondern
zu dem höchst materiellen Zwecke einen Käufer
dafür zu finden und Geld damit herauszu¬
schlagen . ' Dieser Käufer fand sich in der Per¬
son des Angestellten der Prager sowjetrussi¬
schen Haüdelsmistion , des Herrn Dymow ,
der für jedes dieser Schriftstücke , von denen ein¬

zelne den Wert eines Wurstpapiers besaßen ,
einen Tausender blechte und der die Sache so
schlau anfaßte , daß ihn die Polizei am hell¬
lichten Tage auf frischer Tat erwischen konnte .

Nein , von den in dem Prozeß handelnd auf¬
tretenden Personen hatte keine einzige etwas

Heroisches an sich , man sah tolpatschige Dumm¬

heit , höchst schäbige materielle Gewinnsucht und

niedrige Angeberei , so daß man sich wundern

muß , daß die kommunistische Preste , diese Per¬
sonen , tvenigstens so weit es ihr die Zmsur
erlaubt , als Märtyrer der kommunistischen
Sache hinzustellen und mit ihnen ihre aufput¬
schende Agitation zu betreiben versucht . Etwas

Rühmens - und Nachahmenswertes ist an die¬

sen Figuren wahrhaftig nicht zu entdecken .

Vergeblich würde auch die patriotische
Preste versuchen , aus dem Prozeß Kapital zur
kommunistischen Hetze zu schlagen . Was wurde

bewiesen ? Daß die Handelsmistion der rus¬
sischen Sowjetregierung die Anbahnung von

geschäftlichen Beziehungen nicht als ihre allei¬

nige Aufgabe ansteht . Einer ihrer Angestellten
hat der Tätigkeit , die militärische Spionage
zu organisieren gehuldigt . Daß dieser Herr
Dymow auf eigene Faust und nicht im Auf¬
trag gehandelt hat , darüber ist der dokumenta¬

rische Nachweis nicht zu erbringen , denn die -

ser Angestellte genoß die Exterritorialität und .
konnte nicht einvernommen werden und dann

beeilte sich die Handelsmistion , ihn so rasch
als möglich abzuschieben . Aber wer ist so naiv ,
noch nicht zu wisten , daß der Hauptzweck der

verschiedenen ausländischen Vertretungen in je¬
dem Lande nicht gerade ein repräsentativer ist
und daß dort , wo der Militarismus zu Hause
ist , mit ihm in engster Gemeinschaft die Spio¬
nage lebt ! Die diversen ausländischen Vertre¬

tungen haben die Aufgabe , ihre Regierungen
über alle Verhältnisse des Landes zu infor¬
mieren und daß bei Militärstaaten die Ausfor¬
schung militärischer Geheimniste eine Hauptauf¬
gabe ist, das ist auch gerade keine Neuigkeit mehr .
Warum sollte gerade Rußland eine Ausnahme
machen ! Welcher Staat wäre berechtigt , nach
jenen , deren Spione - sich zufällig in den Ma¬

schen der Polizei verfangen , den ersten Stein

zu werfen ? Jeder Staat bestraft die von sei¬
nen Organen erwischten Spione , aber jeder hält

in seinen Diensten Scharen von solchen selber .
Man bleibe uns also vom Leibe mit moralischer
Entrüstung , die offenkundig doch nur den Zweck

» MMtn 6MM MHM litt Änüott .
Wahlersolg der Linken dei den Sevarswayien . - Millerand snrchge allen .

Sonntag fanden in Frankreich die Neuwahlen eines Drittels der » Senatoren statt , die
eine « erfreuliche « Sieg für di « Linkspartei ««, namentlich aber für die soziali¬
stische Partei Frankreichs brachten . Die Sozialisten , die bisher infolge des indirekten

Wahlrechtes nur durch acht Mann im Senat vertrete « waren , haben ihr « Mandatszahl mit
einem Schlag « verdoppelt und ziehen als Fraktion von 18 Mann in den Senat ein . Die Kom -
muniste « konnte « sich ihre ersten beiden Senatsmandate sichern .

'
Insgesamt beläuft sich der

Gewinn der Linksparteien auf acht Mandate , so daß die AM « im Senat künftig ein « allerdings
schwach « Mehrheit haben wird .

Abgesehen von dem erfreulichen Wahlsieg «nserer französische « Genossen , der zeigt , daß
die sozialistische Partei Frankreichs im steten Aufstieg begriffen ist , ist das Ergebnis auch
außenpolitisch von großer Bedeutung , indem es di « Stellung des Außenmini¬
sters Briand in dem Kabinett des Deutschenhaffers Poincarv wesentlich stützt . Trotzdem
Poincare den großen Erfolg der Frankstabilisierung für sich buchen kann , zeigt der Ausgang
der Wahlen , daß Frankreich außenpolitisch eher die vorsichtige BersShnungspolitik Briands bil¬
ligt und mit Poincarös Politik der weiteren Besetzung der Rheinland « nicht zufrieden ist .
Typisch für dies « Wandlung ist namentüch der Umstand , daß Millerand , der seinerzeit als
Präsident der Republik das Rechtsregime Poiueares nach Kräften unterstützte , im Seinedrpar -
tement unterlegen ist und ebenso wir der frühere Senatspräsident de Selves dem neuen Senat
nicht angehören wird . .

4 »

Paris , 10 . Jänner . ( Havas . ) Unter den
108 gewählten Senatoren befind «» sich 87
alte und 41 neue Senatoren . Es erhielten : Di «
Konservativen 3 Mandate ( Gewinn 1) , di « Ncpu -
plikaner 19 ( Gewinn 2) , die Republikaner
der Linken 19 ( Verlust 8j , die unabhängigen
Radikalen 9 ( Verlust 1) , di « Radikalen und

Radikalsozialisten 44 ( Verlust 6) , die soziali¬
stischen Republikaner 2 ( Gewinn 2) ,
di « Sozialisten 10 ( Gewinn 8) , die Kom¬
munisten 2 ( Gewinn 2) . Besonders zähe war der

Kampf im Seinedepartement , wo nnr drei der

zmückgetretenen Senatoren gewählt wurden , » nd

zwar zwei davon erst im dritten Wahlgang . In
diesem Departement wurden sieben neue Sena¬

tor « » gewählt , und zwar drei Sozialisten , zwei
Kommunisten , « in unabhängiger Sozialist und
ein soziallstifcher Radikaler . Unter den neu gewähl¬
ten Senatoren befinden sich drei Deputiert « und
der Präsident eines Generalrates .

Rach der offiziellen Statistik hat die Linke
nenn Mandate gewonnen . Eine Neuheit
im Senate wird die Schaffung einer 16 Mit¬
glieder zählenden sozialistische »
Fraktion bilden .

Die Mederlage einiger Persönlichkeiten , die
bestimmte politisch « und wirtschaftlich « Richtungen
repräsentieren , büdct den Gegenstand lebhafter
Erwägungen in de « Blättern . Es gilt dies ins -
besonders von dem Durchfall des ehemaligen
Präsidenten der Republik M i l l e r a n d, des bis¬

herigen Senatspräsidenten oe Selves , des

Pariser Senators B ill et und des bekannten

verfolgte , gegen Sowjetrußland zu Hetzen,
einen Grund zu erhaschen , um die Anbahnung
normaler rechtlicher Beziehungen zu Rußland
zu Hintertreiben und womöglich Anlaß zu einer
verstärkten reaktionären Hetze zu finden .

Nicht jn letzter Reihe war für ge¬
wiße Kreise das Bedürfnis mäßgebend , die

Oeffentlichkeit von anderen Vorkommnissen
abzulenken . Und mit Bedauern muß gesagt
werden , daß dies gelungen ist. Es war in eben

der Zeit , da jeder Mensch im Staate , der sich
noch Gefühl für Recht und Reinlichkeit bewahrt
hatte , erwartungsvoll dem Ausgang des Co¬

burg - Skandals entgegensah und harrte , ob sich
denn nicht doch die Schuldigen finden lasftn
werden, , a ' s die Bombe dieser Spionagcschichte
aufflog . Nie kam eine Sensation wohl gele¬
gener als diese , welche die andere ablöste und
der patriotischen Presse , die nicht mehr wyßte,
wie sie . es rechtfertigen solle , daß die in der

Coburgaffäre schwetbeschuldigten Personen
ruhig in Amt und Würden verblieben . Erleich¬
terung schaffte . Die Spekulation , die von

vornherein darauf angelegt war , die Empö¬
rung über den Coburg - Skandal im Sande ver -

rirrncn zu lasten , gelang . Verblüffend daran

war , daß man das Ablenkungsmittel so rasch
zur Hand hatte . Verblüffend . aber nur für
Ahnungslose , denn die anderen wisten auch da¬

für eine Erklärung , die eben , darin besteht , daß
es in der kommunistischen Partei von Könfi -
denten der Polizei wimmelt , daß kein Anhän¬
ger dieser Partei weiß , ob sein Nächster nicht
ein Lockspitzel - ist und daß weder im Herzen
noch in den verzweigsten Ausästelüttgen der

kommunistischen Partei etwas geschehen kann ,

was die Polizei nicht eine halbe Sturche spa-

* »

Führers des Kartells Fran <>ois Albert . Es er -
eignct sich zum erstenmal in der politischen Ge¬

schichte Frankreichs , daß die beiden gesetz¬
gebende « Körperschaften ans einmal
ihre Präsident « « verlieren , die Kammer
dadurch , daß ihr Präsident Raoul P e r e t in de »
Senat gewählt wurde , « nd der Senat da¬
durch , daß sein bisheriger Präsident de Selves
kein Mandat erhalten hat . Ein weiteres in¬

teressantes Moment der gestrigen Wahle » ist . daß
der Pariser Polizeiptäfekt Maorain

unterlege « ist .
Die Blätter stellen übereinstimmend fest,

daß viele Ueberraschungen , namentlich jene im

Seinedepartement , durch die Tckktik der Kommn -
ntsten verursacht wurden . Di « gemäßigte Rechts »
preste glaubt nicht » daß die Wahlergebnisse « ine

Aenderung in der gegenwärtigen Linie des Kabi¬
netts der nationalen Einheit verursachen könnten ,
und find der Ansicht , daß die große Mehrheit des
Senates auch weiterhin diesem Gedanken treu
bleiben wird . Bon den Linksblättern betont der
»Oeuvre " , daß die britische Elite des Landes den

Grundsätzen der Demokratie treu bleibt und links¬
orientiert ist . Die „ Er « Rondelle " glaubt , daß die
Linke im Senat eine gesichert « Majori¬
tät haben werde .

*

Arland wieder in Paris .
Paris , 10 . Jänner . Minffter des Aeußern

Briand ist gestern nachts nach Paris zurück¬
gekehrt .

ter wüßte . Von den geschäftlichen Verbindun¬

gen des Lithographen mit Herrn Dymow dürfte
wohl die Polizei schon wesentlich früher Kennt¬

nis gehabt haben ; war es wirklich nur Zufall ,
daß sie das Netz just in dem Augenblicke zu¬

sammenzog , da sehr einflußreiche Herren im

Staate darnach lechzten , daß . das Gesprächs¬
thema der Oeffentlichkeit eine Aenderung er¬

fahre ?
Der Spionage - Prozeß ist zu Ende , die

Schuldigen sind bestraft , mehr als reichlich be¬

straft . Die Sensation ist allerdings ausgeblie¬
ben , denn , was an den Tag kam , das war die

Geldgier einiger sich „ Kommunisten " nennen¬

der junger Leute und . die in den Militärkanz¬
leien herrschende — sagen wir — Sorglosigkeit ,
die es einem untergeordneten Angestellten
möglich machte , militärische Schriftstücke -regel¬
mäßig an sich zu bringen , Zustände , die zu dem

vom Gesetze mit schweren Strafen bedrohten
Delikt geradezu einluden . Wäre es nicht
Zeit , jetzt die andere , schon halb -
verges jene Sensation wiederher¬
vorzuholen ? Möchte der Staatsanwalt
nicht seinen löblichen Eifer endlich auch an der

Coburg - Affäre betätigen und hier nach den

Schuldigen suchen ? Die der Spionage Bezich¬
tigten und Ueberführten waren schließlich nur

höchst unbedeutende und minderwertige Per¬
sonen , die um schäbiger paar Tausend Kronen

ihre , das Gesetz verletzenden Winkelgeschäftchen
betrieben , in dem anderen Falle aber geht es

um viele Millionen und um hochgestellte Per¬
sönlichkeiten , die übrigens gar nicht schwer zu

finden wären . ' - - Hat der . Staatsanwalt nicht den

Ehrgeiz , zu beweisen , daß vor dem Gesetz a l l e

Verbrecher gleich sind ?! . . . .

Auf drm Wege zur
Matur ?

Von Hermann Wende » .

Wenn ganz allgemein in Europa die

Seuche des Antiparlamentarismus
umgeht liegt im Südoske » unseres Erdteils der

junge Südslawensta . it inmitten eines Ringes von

Staaten , in denen , mit od. - r ohne parlamentari¬
schen Wandschirm , die Diktatur herrscht . Unter

den Nachbaren Südslan - ens ist gerade Oesterreich
von diesem Fluche frei . » aber in Italien tr um -

phiert Mussolinis Selbstherrschaft , in Un¬

garn ist Horrhy obenauf/ ' n Rumänien re¬

giert , trotz der Kammer , Averesku nach Will¬

kür . in Bulgarien gibt Ljapschtew den Ge¬

schäftsführer der OffizurSliga und anderer un¬

verantwortlicher Nebenregierungrn ab , ' n Al¬

banien ist Admed B- » g Zogu und niemand
anders der Herr und auch in Griechenland blühte
bis eben die Diktatur des Generals P a n g a ■

los . Solche Nähe wirkt auch für » in ? and an¬

steckend , das sich demokratischer Ueberlieferung und

Verfassung erfreut . Wie die serbische Verfas¬
sung von 1903 läßt auch die konstituierende Akte
des Königreichs der Serben , Kroaten und Slo¬

wenen von 1920 diktatorischen ' Gelüsten wenig
Spielraum . Die Quelle aller Staatsmacht ist ,
auf dem Papier wenigstens , das Volk .

Aber seit aus dem kleinen Serbien bei

Wellkriegsende durch Anschluß österreichisch - unga¬
rischer Gebiete das große Sudsiawien geworden
ist , scheint die Dynastie von einem Hauch habs¬

burgischen . Geistes angeweht . König Alexander
hat nicht all « Tugenden seines Vaters Peter
geerbt , der sich selbst als Republikaner bezeichnete
und nicht um eines Strohhalms Breite seine
verfassungsmäßigen Rechte überschritt . Aeußer -
lich hält sich zwar auch der jetzt regierende Karad -

jordiewitsch an die Paragraphen des Staatsgrund ,
gesctzes, aber schon das spanische Hofzeremouirll ,
das , mit Prunkkaleschen und bezopften Borrei¬

tern . seltsam zu den Opanken der Bauernbevöl¬

kerung paßt , verrät eine von der Schlichtheit sei¬
nes Vorgängers abweichende Auffassung vom

Herrscherberuf . Tas nicht verstummende Ge¬

flüster von einer Kamarilla um Alexan¬
der ist denn kein leeres Gerede . Nicht von unge¬
fähr gilt als ihre Seele Schiwojin Balnod -
sch . itsch , Gesandter in Rom , vorher in Ber¬

lin , ein unzweifelhaft gescheiter Kopf , der sein »
Laufbahn einst als überzeugter Marxist und Mit¬

arbeiter der „ Neuen Zeit " begann und unter den

Generalen , die im gegebenen Fall „die Sache
schmeißen " sollten , wurde an erster Stelle stets
der Korpskommandeur von Sarajewo , Smil -

janitsch , genannt .
Wenn monarchistische und militaristische

Kräfte auch in Südslawien ein Eigenleben füh¬
ren , bestrebt , das durch die Verfassung festge¬
legte Gleichgewicht der „konstitutionellen Fakto¬
ren " zugunsten der Krone zu verschieben , so

trägt das Parlament nicht geringe Schuld
daran . Nicht nur ist die Belgrader Skupschtina
über unfruchtbarem Hader seltener oder nie zu
rechter Arbeit gelangt , sondern sie hat auch , als sie
die Mandate erst der Kommunisten , dann der

kroatischen Bauernpartei wider Recht und Gesetz
für ungültig erklärt «, ein folgenschweres Werk
der Selbstentmannunp vollbracht . Aber wie sehr
der Parlamentarismus auch im Auge der Mas¬
sen sein Ansehen verwirtschaftete , ein Schutz
stand ihm aegen alle anderen Einflüsse zur - Seite :

der alte Passiö . Längst war der Revolutionär
von ehedem in reaktionären Trieben verknöchert ,
aber ob er seine Radikalen unter den politischen
Gruppen des Landes ähnlich mit Vorrechten aus¬

stattete wie sie die Bolschewisten in Rußland ge¬
nießen , herrschen wollte der Herrschsüchtige nur

durch die Partei , nnr durch das Parlament ; Ne -

benregierungsgelüste ziviler wie militärischer Art

fanden an ihm stets einen entschlossenen Gegner ,
und noch die letzten Tage seines Lebens füllte der

zähe Kampf gggen die Kamarilla , die hinter den

Kulissen zog und Ränke spann .
Daß sich nach dem Tode P a s i o die auf

Lähmung des Parlamentarismus versehenen Ele¬
mente dreister hervortrauen würden , scheint der

Verlauf der jüngsten Regierungskrise zu
bestätigen . Sie war am 7. Dezember « usge -
brochen , einmal die italienfreundliche Außenpoli¬
tik des Kabinetts durch Mussolinis Goiff
nach Albanien Schiffbruch gelitten hatte , dann ,
weil der Innenpolitik des Kabinetts durch den

eigenen Koalitionsgenossen R a d i t s ch ständig
Knüppel zwischen die Beine geworfen wurden .
Die Logik verlangte also die Ausschiffung der
Raditschpartei und das Ausscheiden nicht nur .des

Außenministers Nintschitsch , sondern auch
des Ministerpräsidenten Usunowitfch, " der
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Das Urteil im Prager Spioaage - Prozeb .
Drei und vier Jahre Kerker . - Wegen Geheimbündelei zwei und drei

Monate . - Zwei Freisprüche .

Prag , 10 . Jänner 1926 . Der Senat hatte letz¬
ten Samstag nach den Plädoyers der Anwälte

mitgeteilt , daß er zwecks Beratung über das Urteil
eine längere Frist benötige und das Urteil daher
erst Montag früh verkündet werden würde . Die

Urteilsverkundigung erfolgte heute um % 9 Uhr
vormittags durch den Senatspräsidenten OLGR .

Dr . B o u 6 e k. Lange bevor noch das Auditorium

eingelassen wurde , hatte man umfangreiche , ^Vor¬
sichtsmaßnahmen " getroffen . Das gange Gerichts¬
gebäude wimmelte von Polizisten und Polizcikom -
missären ; es rührte sich jedoch nichts und so hatte
die umsichtige Staatsautorität wenigstens die Ge¬

nugtuung , daß auf die anwesenden Personen ( es
waren meist die Angehörigen der Verurteilten und

ein paar Zeitungsreporter und ein Zeichner für
das tschechische Nationaldemokratenblatt ) sicherlich
doppelt soviel uniformierte Polizisten kamen . Der

Senatsprosrdent ließ außerdem vor der Urteils¬

verkündigung die Angeklagten noch rasch in einer

andern Reihenfolge umsetzen und dann wurden

noch « in Paar Gefängnisaufseher neben die Ange¬
klagten Postiert . Endlich verkündete Herr OLGR .
Bouöek feierlich

das Arteil :

Jan Bodiska erhielt wegen Ausspähung
zugunsten der Sowjets auf Grund des erneuten

Gerichtsverfahrens vom August 1925 vier

Jahre schweren Kerker , verschärft mit

einer Faste vierteljährig .
Josef Simunek , der Lithograph bei der

1. Jnf . - Division , wegen des gleichen Vergehens
dreiJahre schweren Kerkers , vetschärft
mit einer Faste vierteljährig .

Ilja Kratunoff , der bulgarisch « Student ,

ebenfalls drei Jahre schweren Kerkers
mit den entsprechenden Fasten und Landesverwei¬

sung .

Dagegen wurde der Denunziant der ganzen

Affäre und jetzig « Tabaktrafikbesitzer Vaclav Bar -
t ä k mit Rücksicht auf seine „ osfenkundigbe -
wiesene Reue " nur tvegen Geheimbündelei
zu z w c i Monaten mit zwei Fasten verurteilt ,
welche Strafe durch die Untersuchungshaft abge -
bützt ist .

Varlav Kouba und Vaclav Polak wur¬

den zu drei Monaten Kerker mit drei

Fasten verurteilt .

Die Redakteursgattin Hedwig B o r e k und

Jan S p r i n z l wurden von der Anklage f r ci -

gesprochen .

Die Urteilsbegründung dauerte etwa

eineinhalb Stunden . In derselben wurde das in

der Geheimverhaudlung erstattete militärische
Fachgutachten zum größten Teile wortwörtlich¬
zitiert . Der Gerichtshof hat die Uebcrzeugung
gewonnen , daß Spionage getrieben worden sei ,
ivenn auch der Tatbestand militärischen Verrates

nicht erwiesen sei. Dagegen hat das Gericht die

Geheimbündelei als erwiesen angenommen und es

hält di « Ordnerorganisation für eine für umstürz¬
lerische Zwecke eingerichtete Organisation . Dann

heißt es weiter im Urteil , daß die kommunistische
Partei die „ Diktatur des Proletariates " auf ihr
Programm gefitzt habe und dieses Programm ,
solange es von der Regierung geduldet werde ,

nicht verfolgt werden könne , wenn auf „ legalem "
Wege gearbeitet werde .

Das Urteil gegen den jungen Bulgaren , der

sich für nicht schuldig erklärt hatte , und der

Freispruch des Einfädlers und fväteren Angebers
der ganzen Affäre Vaclav Bartak , den sein eigener
Verteidiger als „moralisch verwerflich " bezeichnete ,
erregte Aufsehen . Sowohl Staatsanwalt wie Ver¬

teidiger meldeten Berufung an . .

Kramak als Anwalt der Antorltöt

der Präsidenten .

Herr Dr . Kramak hat es endlich für notwen¬

dig gehalten , in den Streit um das Präsidenten -
rnterview des Redakteurs PeniLek , dessen Veröffent¬
lichung N den „ Nur . Listy " er im letzten Augenblick
verboten hat , einzngreffen . In einem Leitartikel der

„ Narodni Lisch " konstatiert Kramak „sehr gern "
daß er sich mit größter Entschiedenheit gegen die

Veröffentlichung des Interviews gestellt und auch
verlangt habe , daß PeniSek dies der Kanzlei des

Präsidenten anzeige , bevor er überhaupt zum

Präsidenten gehe . In der Begründung dieses
Standpunkte , der gegenüber jedem ( ?) Präsiden¬
ten gelte , ob er nunMasorÄ heiße oder anders ,
kann es sich Kramak natürlich doch nicht ver¬

sagen, unter der Maske völliger Unparteilichkeit
seiner allen Feindschaft gegen den Präsidenten in

einigen Seiterchicben Arisdruck zu geben , obßbon

er diesen Haß und seine Unzufriodenheit über¬

haupt sonst geschickt hinter der plötzlich erwachten
Fürsorge um das Anisehen des Präsidenten ver¬

birgt , das durch derartige Interviews „geschädigt "
werden könnte .

Der Präsident niüfse — nach Kramak _ —
vom Augenblick seiner Wahl über den Parteien
stehen ; öffentlich dürfe er nur das reden , was die

Regierung genehmigt habe , da nur diese die Ver¬

antwortung dafiir trage . In einem gehässigen
Ausfall weist Kramak darauf hin , daß vor dem

Krieg nur Wilhelm II . Interviews gewährt

habe , und es sei ja bekannt , wie das ausgefallen
sei ; später Hobe nur Millerand seinen per¬

sönlichen Ansichten über die Linke Ausdruck ge¬

geben mit dem Resultat , daß er nach dem Wahlsieg
der Linke » gezwungen wurde , die Präsidentschaft
niederzulegen .

Auch Ben « 8 bekommt von der Strafpredigt
seinen Teil , da auch ,Hev Minister eines

Ressorts , der ein Muster des höflichen Diplo¬
matentons sein sollte , manchmal in einem

Tone schreibt , der vielleicht demokratisch , aber

in der guten Gesellschaft nicht gerade üblich ist ".

Die Autorität des Präsidenten könne nicht
unberührt bleiben , wenn der Präsident jede Weile ,
wft nach Mem Jmerdiew , cin Gege nstano
der Kritikund des Streites fei . Masa -
ryk dürfe nicht m die Arena des politischen
Kampfes herabsteigen , denn das könne nur Pole-
miken und - den Widerstand aller jener herbeiführen ,
die sich getroffen fühlen , oder — wieder ein

bissiger Seitenhieb — nur erniedrigende Spei¬
chelleckerei bei jenen , die sich als freiwillig «
oder unfreiwillige Prätorianergarde des

Präsidenten konstituieren und jede noch so ernste
Kritik solcher Kundgebungen — offenbar Krcnraks

giftstrotzende Polemiken gegen den Präsideirten —

als Majestätsverbrcchen erklären .

Im Schlußabsatz kommt das größte Geschoß :
ziemlich deutlich wird darauf verwiesen , daß in

Matfaryks Umgebung sich Leute „ mit gebrochenem
Rückgrat befinden ,

für das Liebäugeln mit denl fascistischcn Italien
ebenso die Verantwortung trägt , wie jener . Aber

siehe da ! Rock ' mannigfachen Versuchen und Kom¬
binationen bildete sich zum Jahresschluß aber¬

mals ein Kabinett Usunowitfch aus Radi¬

kalen und Raditsch - Anhängern . Wenn je beim

Aufgang einer Regierungskrise vom Hornberger
Schießen die Rede sein konnte , so hier .

Aber was kennzeichnender ist , die Bildung
des neuen Kabinetts an sich hatte mit parlamen¬
tarischen Bräuchen nicht mehr allzuviel zu tun .

Ufunowitsch stellte die Ministerliste zusam¬
men und legte sie dem König vor , ohne auch nur
die eigene Partei zu befragen , geschweige ,

* daß
er die slowenischen Christlichsozialen unterrichtet
hätte , auf deren - Mitarbeit er zuversichtlich rech¬
nete . Diese Ueherrunrpelung hatte den guten
Grund , daß auch die Zusammensetzung des Ka¬

binetts parlamentarischen Gepflogenheiten wider¬

spricht . Von den neuen Ministern entbehren nicht
nur zwei Parteimänner der Abgeordneteneigen¬
schaft , sondern neben dem Kriegsminister , der dem
Herkommen nach ein Militär ist , steht auch als

Cisenbahnminister ein aktiver General ! Die

Selbständigen Demokraten lärmen schon wegen
der zivilen Minister , die nicht Abgeordnete sind ,
da die Regierung aus dem Parlament hervorge¬
hen , ein Ausschuß der Parlamentsmehrheit sein
sein müsse , und di « slowenischen Christlichsozialen
lehnten , vor diese vollendete Tatsache gestellt , den

Eintritt ins Ministerium , mit dem sie grundsätz¬
lich einverstanden waren , schroff ab . Ja , auch
kn der radikalen Regierungspartei wuchs die

Verstimmung über das unparlamentarische Ver¬

halten Ujunowitfch zu bedrohlichen . Graden

an . In der entscheidenden Fraktionssitzüng fehl¬
ten 36 Mitglieder , sieben enthielten " sich der

Sttmme , 21 sprachen sich gegen den Ministerprä¬
sidenten aus ; die 66 Radikalen , di « ihm das Ver¬

trauen bekundeten , stellten eine so wenig Achtung
cinflößende Mehrheit dar , daß flugs zwei der

radikalen Minister ihre Aemter niederlegten .
War das Vorgehen Usunowitschs und

die Aufnahme zweier General « ins Kabinett ein

erster zager Schritt zur Diktatur , so ist er im¬

merhin bei den Parlamentsparteien vorderhand
auf den Widerstand gestoßen , dem , durch die

Folgen der kommunistischen Treibereien zur Ohn¬
macht verdammt , die Arbeiterschaft nicht leisten
kann . Daß die Regierung im Zeichen der Zer¬
setzung steht , ehe sie noch zu arbeiten begonnen
hat , zwingt zu säuftiglichem Verkleistern und

Einrenken . Erst am 25 . Jänner tritt die Skupt -
tschina zusammen . Zwei Tage später finden
die Wahlen zu den Provinzialvertretungen
statt , die einen Ueberblick über die heute gültige
Kräfteschichtung der Parteien gestatten . Davon

wird es abhängen , ob sich die Regierung zu Pa r¬

laments ree uw ah len oder gum Wei -

terwursteln entschließt , obwohl die Befra¬

gung der Wähler das einzige Mittel fft , eine

HMosverfa ^remLE ^ mmtwirren ^ . ^ ^ ^^ ^ ^ ,
Lorftöhe gegen den Mieterschutz .

Sozialdemokratische Obstruktion in der nieder¬

österreichischen Mietenkommisfion .
Wien , 10 . Jänner . (Eigenbericht . ) Heute ist

iviedcr die medcrösterreichische LandeSmietenkom -

niission zusamimngetretcu , in der die Hausherren
den Versuch unternehmen, . in den Mieterschutz
eine Bresche zu schlagen , indem sic eine Erhöhung
des Jnstandhaltungszinses auf das Viertausend¬
fache der Borkviegszinsc durchsetzen wollen , wie

sic das auch in Steiermark versuchten .
Die Sozialdemokraten setzten ihre in der letz¬

ten Sitzung begonnene Obstruktion auch heute
fort ; die Sitzung die um 3 Uhr begann , dauert
nm 11 Uhr nachts noch an und dürfte bis in die

Morgenstunden währen .

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

7 von Gerhard Färber ,

In der Zelle des Abtes stürzte er zu dessen
Füßen nieder und schrie : Gespenst , — — —

Gespenst — — und als man ihn nicht hören
wollte , immer wieder : Pater Frank ! in Pater
Franks Zelle : Gespenst ! Gespenst ! Dann begann
er zu zittern und zu heulen wie ein Kind . Im
Ml brach im Kloster die fürchterlichste Aufregung
aus , Mönche liefen hin nutz her wie aufgescheuchte
Mäuse — zuletzt kam der Abt in Pater Franks
Zelle : — ? ? Ter Anblick , der sich ihm
bot , war für den stärksten Mann - gewagt : Ein

nacktes Mädchen lag auf dem Boden , erwürgt
— tot : die Zunge krampfhaft zwischen die feinen
Schneidzähne gepreßt , die Augen gebrochen —

eingedrückt , die Hände hatten wie nach heftigem
Kampf sihlaff nachgelassen und sich in zerrissene
Zkuttenfetzen verkrallt , sie war nicht eigentlich
nackt , aber ihr Hcnrd war sehr kurz und deckte

nur einen Teil der schönen Oberschenkel — der

Einfluß der offen dalicgenden weiblichen Leiche,
ihres Geruches , vermischt mir dem Eindruck der

beginnenden Totenstarre , tveckte in dem Abt , dem

Greise , noch eines jener Nachtgosiihle , die wir

einfach mit Wut bezeichnen — die aber etwas

ganz anderes sein können . Mit erhobener . Krücke
wollte er auf Pater Frank , der in einer Ecke ver¬

graben in feiner Kutte hockte , urid auf ' das mön¬

chische Etwas hinstürzen , hineinschlagen , was er

nur konnte , als aus diesem Haufen dunkler Kutte

ein , Gesicht Hochkain , das erschütternd aussah .
Gerötet von einem furchtbaren Weinen ; mit glü - >

henden Augenrändern , rot , wie die Hölle , die jun -

gen bartlosen Lippen verzogen wie bei einem hilf -
lajen Kind , — von Minute zu Minute in bitte¬

rem , rettungslosem Schmerz hinweinend — so
kam diese irre Gestalt von ihrem Hocker nieder

und mit einer wunderbaren , sehr linkischen , aber

doch unendlich lieben Gebärde fuhr er ' der Ge¬

töteten durch das braune Haar — um dann ,
durch den Geruch wieder Tier , wie wild auf die

peiche loszufahren , ihren Kopf wie eine Nuß auf
den Boden zu schlagen , sie zu würgen , sie ganz zu
entkleiden , sich zu gebärden wie ein Wahnsinniger '
und mit einem kurzen hohen , unnennbar ekel¬

haften Schrei zusammenzubrechen und in fein
vorheriges stilles Weinen zurückzuverfallen . Abt

und Mönche kehrten sich entsetzt zur Seite , sie
hatten so etwas noch nie gesehn — und morrch - er
ompfaiid in diesem Augenblick sein eigenes Dasein
als fürchterliche Mitschuld au diesem Verbrechen .
— Man hatte ihn , den Mörder und das nie Er¬

lebte wortlos verstanden . Unter diesem Eindruck

handelte auch der Abt wie unter einen : Bann .
— Sonst streng , ließ er die Leiche auf Kasten des

Klosters Prachtvoll bestatten ( es war das ver¬

waiste Gärtnermädchen ) , schlug die Sache durch
Stillschweigen nieder , nachdem der dem Kloster
bekannt « Arzt einen Totenschein , lautend auf
Herzschlag , ausgestellt batte , und verbot den

Mönchen streng , irgendetwas devianten zu lassen .
Es lvar natürlich trotzdem manches , oder gerade
desivegen , ruchbar geworden .

Die Katastrophe war da , war fürchterlicher
als jene erste , bei der er bloß aus dem Gymna¬
sium entfernt worden war — war besonders für
Pater Frank ganz entsetzlich , weil er seinen un¬

freien Willen ahnte : Die sinnliche Hälfte feines
Dakins hatte gesiegt — zu sehr gäsiegt , um ihn
rur Richc konnnen zu lassen . Nach 3E. , der Stadt des

Straftlosters versitzt , irrte er lange herum , wie

ein wesenlos Verdammter . Dennoch begann sich
jetzt sein Leben langsam und unmerklich auf die

sinnliche Sette zu tvevfen — ohne daß er es selbst
wollte , und erst allmählich sollten die Nochwehen
der Katastrophe diesen unglücklichen Menschen

treffen , sollte er wieder ganz Gourmand des

Lebens werden .

Langsam raffte er sich wieder auf , das heißt :
er wurde „errettet . Usber die Geschichte war

Gras und « in Grabstein mit schöner Aufschrift
gewachsen . Ganz klar war sie niemandem , am

wenigsten Wohl Pater Frank selbst geworden , der

in einer Art sexuellem Delirium an dem von

seiner Neugier angelockten Gävtnermädchen jenen
Mord begangen hatte , jedenfalls hatte er ihn nicht
begehen wollen , gar keine Ahnung von dieser in

ihm schlummernden Brutalität gehabt — aber

auch keine Ahnung von den sexuellen Notwendig¬
keiten , die in diesem Morde lagen und durch ihn
selbst und seine Mißachtung des Sexuellen ver¬

schuldet war .

Trotz , oder gerade ivegen der Bilder mit den

vielen nackten Fußlinien mm jetzt die Errettung
in Form eines ehrenvollen Amtes , das er nach
zwei Jahren als Beichtiger des M . . . schen
Frauenklosters erhielt . Er bekam es nicht eigent -
lich wegen siiner Verdienste , sondern wegen sei¬
ner Schönheit , die die Nonnen veranlaßte , beim

Archiepiskopat auf seine Frömmigkeit hinzuweisen .
Sie setzten dies wie auch alles andere durch , und

Pater Frank wurde Beichtiger bei den Nonnen .

Nun war dies Kloster durch einen überaus poett -
schen Kreuzgang mit dem Pater Franks verbun¬

den und dieser verbrachte hier die Nächte der

stillen Selbstbetrachtüng und auch der sinnlosin
Reue , denn er war noch immer von feinem gro¬

ßen Ereignis wie benommen .
Mer schon begann er auch die tiefe und

roniantische Poesie des Kreuzganges zu genießen ,
schon begann er wieder sinnlich währzunehmen
und das Gefühl sprang langsam von einem

Erdending zum andern . So waren zum Beispiel
in den KreuMngnischen Bilder aufgestellt , alt ,
dunkel und unkenntlich , Wohl ober sehr wertvoll

und Pater Franks altes Interesse am Zeichnen
regte sich wieder Wtz von deg Bildern und Tar -

„die mit ruhigstem Gewissen bereit find , die

Geschichte zu falschen , alles zu bagatellisieren ,
was vor der Befreiung war , nichts zu sehen ,
was die anderen machten uirtd was das ganze
Voll mochte , nur um unter den neuen Verhält¬
nissen nicht dem Matz an der Sonne zu ver¬

lieren . . Und io denkt sich der Menkb oft , daß
ein neuer Masaryk kommen muß , um gegen
die falschen Legenden zu kämpsin . . "

Dieser Schlußabfatz allein genügt zur Charak¬
terisierung der wahren Grunde des Herrn
Kramak . Sein Anteil an der Befreiumg (. . was
die anderen muhten . . ) wird nicht genügend an¬
erkannt und er , der doch die Jnlandsrcvolution
geführt hat , gerät durch die „falschen Legerchen "
über den Anteil , den die AuÄandsrevölution
unter Masaryk und Benes am der Befreiung
hatte , ganz ins Hintertreffen und kann aus diesen:
Schmollwinkel heraus nur leider viel zu selten
durch vergiftete Pfeile feinem gekränkten Gemüt
etwas Luft schaffen . .

Soweit Herr Kramak . Bei objektiver
Beurteilung dieser ganzen Frage kann man nicht
übersehen , daß Masaryk Wohl nicht allzuoft in
die Arena des politischen Tageskampfes herab¬
gestiegen ist und daß er sich messt sehr zurück¬
haltend geäußert hat ; das Recht der freien

Meinungsäußerung muß man doch Wohl auch
dem Präsidenten zusprechen , der ja sonst zu einer

bloßen Puppe der jeweiligen Regierungsmehr¬
heit herabfinken würde . Herrn Kramar wäre

das letztere natürlich nur sehr recht ; wäre der

Präsident Nicht links orientiert , sondern würde

er ins klerikale oder nationale Horn blasen , dann

würde diese außerordentlich rührende Fürsorge
um die Auwrität des Präsidenten sicher sehr rasch
schwinden . Masaryk hat seine Ausnahmsstellung ,
die ihn durch das Schutzgesetz gegen Angriffe
seiner politischen Gegner bis zu einem gewissen
Grade sichert , noch nie im entferntesten zu der¬

artigen Ausfällen mißbraucht , wie Kramar sie
immer wieder ungestraft gegen den Präsidenten
richtet ; es Zväre daher höchst überflüssig , dem

Präsidenten das Recht der freien Meinungs¬

äußerung , das er wie jeder andere Staatsbürger

auch bat , zu verkürzen - . Auf jeden Fall wäre

Herr Kramak der denkbar ungeeignetste Zensor
Masaryks !

Gajdas Bluff . Di « „ Narodni Lssty " brachten
vor einigen Tagen eine Zuschrift des ehemalgen
Generals Gaj - da , in welcher dieser verlang : , die

französische Regierung möge gegen ihn das Straf -

derfahren wegen der Beschuldigung einleiten , er

hätte Frankreich im Interesse des bolschewistischen

Rußlands verraten , weswegen er von dem Diszi¬

plinarausschuß verurteilt worden sei . Das Ver¬

langen begründet Gajda mit der Notwendigkeit ,

vor ein unparteiisches Gericht zu gelangen und so

seine Unschuld zu bewetsin . Er erklärt ehrenwört¬
lich , daß er sich nach Frankreich begeben werde ,

sobald das Strafverfahren gegen , ihn eingeleiiet
werden wird . Das „Lefle Slovo " hat sich nun

an den bekannten Rechtsanwalt Dr . B o u L e k,

den Verteidiger des . Legionärmajors Kratochvil ,
den Gajda geklagt hat , gewendet , um dessen Auf¬

fassung über den Brief Gajdas zu erfahren . Bou -

eek schreibt nun im „Cefte Slovo " unter anderem

folgendes : Gajda weiß , daß die französische Regie¬

rung gegen ihn nicht einfchreiten kann . Nach « m

geltenden Recht darf die Tschechoflolvakci ihren

Staatsangehörigen einem ftemden Staat nicht

ausliefern , selbst wenn er sich in dem ftemden
Staat einer Tat schuldig niachte , welche nach uns¬
ren Gesetzen strafbar ist . Umso weniger kann sie

ihn ausliefern , wenn er eine Tat begangen hat ,
di « nach unseren Gesetzen nicht strafbar ist . ( Bou -
k«k meint damit , daß der Verrat tschechischer mili -

stellungen lernten es seine Micke , wieder zu et -

welchen , spät nachts erleuchteten Fenstern der

Nonnen sich hinzurichten , und in diesen scheuen
Blicken meldeten sich sacht Unwetterkatastrophen
neuer Luft ! Eines Tages stand ein neuerwor¬

benes Bild in der vorletzten Nische , ein « Art

Venus Anadhvmen « in der berühmten kurz¬
geschnittenen ionischen Frisur . Pater Frank , der

sich aus malerischen wie aus ästhetischen Grün¬
den über diesen Neukauf freute , konstatierte , daß
das Mandlicht gerade diese Nische sehr vorteil¬

haft beleuchtete und beschloß , näher zu gehen .
Kurz davor murmelte er im Selbstgespräch :
„ Donnerwetter — du wirst kurzsichtig , das ist
doch kein Bild , sondern eine Statue , und zwar ?
( er kannte sich in solchen Dingen noch vom Se¬

minar her aus ) — ein « — eine — jonische ! " Er

erschrak , denn der schöngemeißelte Körper zuckt «
— ein leises Gelächter — einmal , zweimal , dann

nochmkals — und die Gestalt sprang vom Sockel ,
es war ein lebender , heißer Frauenkörper , der

sich an den ahnungslosen Ueberfallenen preßte .
— Zlls der die heißen Brüste an seiner Kutte

fühlte , da war es mit seinen Sinnen zu Ende ;
in einer Seitenkapelle vollzog sich das rettende

Werk .
So war die Wirkung diesmal , eine schwä¬

chere , gewissermaßen eine natürlichere — und

durch dieses zweite Ereignis tvaren alle guten ,
ftonnnen und weltabgekehrten Grundsätze Pater
Franks wie weggeblasen .

Er kam nun öfter in den Kreuzgong und je
häufiger er kam , desto mehr erhöhte sich die Mui
der beiden , mit allem Feuer und aller Lebens¬

energie begabten Menschen ; heimlich kam er nachts
in die Zelle der Nonne und ihre Gier tobte sich
in dem Keinen Raum aus , den sie nachts als

Eheloger teilten — oder sie schückterte sich em

wie die leidenschaftlichste Selbstentrückung .

(Fortsetzung folgt . )
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„Brücken nach rechts . . . "
Lurtivs mit der Neubildung des Beichskabioettes betraut .

Berlin , 10 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der

Reichspräsident hat heute mit de » offiziellen Be -

wrechrmgcn über die Neubildung der Negierung
begonnen . Zuerst eulpfiug er den formalen Besuch
des Reichstagspräsidenten Genossen 8 o e b e; dann
waren die Vertreter der bürgerlichen Parteien mit

Ausnahme der Demokraten bei ihm . Daß er die
Vertreter der Deutsch nationalen und des Zen ,
trums schon zum zweite « Male in dieser Krise
empfangen hat , läßt darauf schließen , daß er trotz
der Absage des Zentrums den Versuch unter¬

nehmen will , entweder eine Regierung vom Zen¬
trum bis zu den Deutschnationalen "zustande zu
bringen oder , wen « das nicht gelingt , ein « Re¬

gierung der Mitte , für die die wohlwollende
Neutralität der Deutschnational «» gesichert werde «

soll . Ein « solche Regierung würde nichts anderes
als « m verschleiertes Rechtskabinett bedeuten , wie
es « nter Cuno und Luther bestand .

Am Abend wurde in der Tat der b' shrrig ?
Reichswirtschaftsminister Cnrtius , der der

deutschen Bolkspartci angehört , zum Reichs¬

präsidenten berufen , nm den Auftrag znr Bildung
des neuen Reichs kabmetts entgegen , anehmen .
Curtius wird morgen d; e Verhandlungen mit den

Parteien beginnen ; er wird den Versuch unter¬

nehmen , entsprechend den Wünschen des Reichs »
Präsidenten die bürgerlichen Parteien an , ein ge¬
meinsames Programm zu einige «.

Einem Vertreter des Wolffbüros erklärte

Eurtius , daß Brücken nach rechts geschlagen
« nd die gemeinschaftliche Arbeit mit . den Deutsch »
nationalen ermöglicht werden müßte .

Damit steht es also sest , daß eine Rechts¬
regierung , die sich selbstverständlich vor allem gegen

WlMnde Erfahr m Schanghai .
BeMchtnngeri Wegen Fremdeamaflatter .

Paris , 10 . Jänner . Wie aus Washington
gemeldet wird , laufen dort beunruhigende Berichte
aus Schanghai ein , wo in der Nähe der Stadt

gegen ein « halbe Million Chinesen
angesammelt sein soll , die vorbereitet sind , in di «

ausländischen Konzessionen einzu¬
dringen . I » der Stadt soll der Belagerungs¬
zustand verhängt sein , und alle Freiwilligen zu
den Waffen berufen worden sein . Die Korrespon¬
denten der Blätter deuten an , daß es zu Masiakres
kommen könnte .

*

Aushebung der en lischen
KouzeIsu m Lankau .

London , 10 . Jauner . Nach den letzten vom

Auswärtigen Amte bestätigten Meldungen herrscht
in Hankau Ruhe . Die Kantoner Regierung hat
eine Proklamation betreffend die Uebernahme der

britisches Konzessionen , die sie nicht mehr zu
räumen beabsichtigt , veröffentlicht ; es werden

öffentliche Versammlungen verboten und die Be¬

seitigung d«r englandfeindlichen Plakate angeord¬
net . Neben der Polizei der <Käntonrcgicrung hat
auch ^die englische Polrzei , die sich größtenteils aus

angeworbenen Chinesen und Indern , jedoch ohne
Waffen , zusammensetzt , wiederum ihren Dienst
angetreten . Ihr Kommandant sowie chre Offi¬
ziere befinden sich unter den in Schanghai cinge -
troffenen Flüchtlingen . Diese beschweren sich über

die Sozialdemokratie richte « würde , geschaffen
werde » soll .

*

Die Sozialdemokrate » zur

Regierungsbildung .
Berlin ^ 10 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der

Parieiausschuß der sozialdemokratischen Partei
nahm heute nach eingehender Aussprache fol¬
gend ? . Entschließung an :

„ Der Parteiausschuß billigt die Haltung der

sozialdemokratischen Reichstaasfroktion , mit den

auf dem Boden der republikanischen Verfassung
stehenden Parteien in die Regierung eiuzutreten .
Der Pnrteiausschuß hält auch heute an die «

ser Be rei tschaft fest . Er wird dabei zunächst
g: leitet von der Erwägung , daß die Politik von

Genf und Locarno ausgcfichrt werden muß mit

dem nächsten Ziel der Befreiung der Rheinland « .
Er betont des weiteren die Notwendigkeit , gergde
in der Reichswehr selbst ihre Entpolitisierung
insbesondere durch vollständige Unterbindung
aller Zusammenhänge mit den vaterländischen
und Ŵ hrverbänden durchznfübre « und sie unter

Verzicht auf jede selbständige Politik auf ihre
militärischen Aufgaben zu beschränken . Der Par -
teiaucschuß weist auf die dringen ! « Notwendigkeit
hin , die Sozialpolitik fvrtzuführen und insbeson¬
dere durch schleunigste Verabschiedung deS Ar -

beitszeit - Notgesetzes den Achtstundentag zu sichern .
Ter Parteiausschuß setzt « tveiter du Tages¬

ordnung für den im Mai dieses Jahres in Kiel

stattfindenden Parteitag fest und nahm den Ent¬

wurf für ein Azrarprogramm entgegen .

Insulte , denen sie bei der Evakuation ausge¬
setzt waren . Tie übrigen in Hankau vcMiebene «

Engländer befinden sich zur Zeit im Gebäude der

Asiatischen Petroleumgesellschaft. Laut „ Daily
Mail " erfolgte diese Unterbringung über Anord¬

nung des Admirals Cameron , der die Si¬

tuation auch weiterhin als s e h r e r n st ansieht .
Trotz - der Aufforderung der Kanwnregierung
lehnen es die Engländer bisher ab , ihre Geschäfte
zu öffnen .

Der Außenunuister der Kantonregierung
T s ch e n sandte an die „ Daily News " eine De¬

pesche ^ worin es u. a. heißt : Jetzt , da die Kon¬

zession aufgehört hat , ein Teil des

nichthefreiten China zu sein , betrachtet
- meine Regierung euren wirlsameu Schutz der

Engländer und der übrigen Fremden in

Hankau als ein Lebensinteresse des nationale «

China . Diese Depesche betrachtet das Blatt als
Ausdruck der Absicht der Kantonregierung alle

fr e mde u Konze ssionen auf diese iwer jene
Art ohne iveitere Berhandlurigen zu besetzen .

Aus Nordchina liegen keine sicheren Nach¬
richten vor . Wie Reuter meldet , hat ein deutsches
Schiff mit einer für einen der Nordgenerale be¬

stimmten Ladung von Kriegsmaterial den Hafen
Tfchiutan passiert .

Sonst treffen über die Situation in China
die verschiedensten Meldungen ein , die jedoch mtt

großer Reserve ausgenommen werden müssen .

Grobleuer in Prag .
Die Lyzehrader Zitadelle abgebrannt .

Prag , 10 . Jänner . Heut « abend gegen
8 Ahr brach in der Zitadelle ans dem vyschrad .
Wo sich seit einigen Jahren die Anto - Reparatnr -
werkstäü « der Prager Postdircktion befindet , ein
Feuer ans , das der Werkmeister K « v i r e k mtt
seiner Fran zu loschen versuchte . Da sie des Feu¬
ers nicht Herr werden konnten , berücke « sie die

Feuerwehr , der es gelang , aus der brennende »

Garage zwei Antos herauszuziehe «. Tas Feuer
griff aber rasch um sich und hatte bald das ganz «
Gebäude der Zitadelle erfaßt , so daß sich die Fen -
erwehr ans den Schutz der benachbarten Objekte
und der Kirche beschränken mußte . Gegen halb
9 Ahr abends flog das Dach der Zitadelle in die

Saft Die Garoae samt de » darin befindlichen
Autobvsien und Autobcstaudtcilen brannte bis auf
die Mauern nieder ; es bedurfte großer Anstren¬
gungen , um weuigstrns das Benziulager vor den

Flamm « zu schütz «. Die Rettungsarbeiten wur¬
de « namentlich durch de « völlig « Wassermangel
erschwert , da der Byäehrad überhaupt kein « Was¬
serleitung besitzt . Gegen halb 11 Uhr nachts kam
es M einer Reih « von starken Explosionen , die
von brennenden Benzinbehältern hcrrührten . Eine
Wiler « Gefahr für die Umqebnna besteht nach
d « Versicherung «» der Polizei nicht mehr ; das
? itadelleuaebäudc selbst brennt aber langsam nie¬

der , ohne daß « au des Feuers Herr werden
könnte .

»arischer Geheimnisse an einen fremben Staat

Wohl strafbar ist , aber nicht der Verrat inili - ari¬

scher Reservate eines fremden Staates an « inen

zweiten fremden Staat . ) Artikel 7 des franzö¬
sisch « Strafgesetzes bestimmt , daß ein Ausländer ,
der sich in « man anderen Lande das Verbrechen
« gen di « Sicherheit des französischen Staates zu¬
schulden kommen ließ , nur dann verfolgt werden

kann , wenn er in Frankreich verhaftet wurde ,
oder wenn die französische Regierung nur seine
Auslieferung ansucht . Das wird aber di « fran¬
zösische Regierung nicht tun , weil die Auslieferung
noch den tschechoslotvakischen Gesetzen eben nicht

m^lich ist . Gaj - da müßte
"

also in Frankreich
stell « und dort um die Einleitung des Strafver¬
fahrens ansuchen . Was Gojda in dem Briefe ge -
tcm hat , ist also nichts anders als eine theatra¬
lisch « Geste .

Gegen die Angliederung . Schlesiens an Mäh¬
re «. In der Samstag im Schlesisch - Ostrauer
Rathause stotgefundeucn Vollversammlung der

Zentrale der tschechischen Bürgermeiste rfollegien
von Schlesien wurde einstimmig « ine Resolution
oygenomn « « , in der auf die Verwirklichung der ,
wenn auch stark novellierten Gauerrichtung ver¬

harrt wird . Wenu aber trotzdem . dic . Gaucrrich -
tung nicht verwirklicht würde , dann ' protestieren
die Mitglieder der Bürgermeisterkollogien als

Vertreter des gesamten schlesischen - Volles gegen
die Absicht , Schlesien an Mähren anzufchließen .
I « der Resolution heißt es weiter , daß die Er¬

sparungen , welche durch diesen Anschluß erzielt
würden , die wirtschaftlichen Schäden , welche da¬

durch notwendigerweise entstünden , nicht auswie¬
gen würden . Außerdem spricht die Resolution die

Befürchtung aus , daß die schlesische Bevölkerung
in Brünn nicht daS entsprechende Verständnis
finden würde und betont , daß Schlesien wirtschaft¬
lich selbständig ist.

Wiederausrollung des Benzinprozesfes . Wie

die ,L i d o v e L i st y" uiclden , hat di « Pilsner
Militärprokuraiur gegen den Vorsitzenden im

Benzinprozeß , Oberstleutnant B r b a , die Vor¬

untersuchung wegen Verdachtes des Mißbrauches
der Amtsgewalt eingeleitet . Die Blätter bringen
dies im Zusammenhang mit einer Strafanzeige
des im Benzinprozeß verurteilte » Stabskapitäns
Boubela , der sich mit alle »- Mitteln um die

Wiederaufnahme des Prozesses bemüht . Er rich¬
tete in einer Reihe offener Brjffc schwere Be¬

schuldigungen gegen die damaligen militärischen
Sachverständige,x , um sie zur Klage zu veranlas¬
sen , doch verbot das BerteidigungsministeÄum
diesen Offizieren die Klage . Die ,Lidove Lisch "
brachten Ende November die Strafanzeige , die

Boubela gegen Oberstleutnant Vrba eingebracht
hat und worin er ihn beschuldigt , in der schrift¬
lichen Begründung des Urteils gegen Boubela

Delllte hineingezogen zu haben , die überhaupt
nicht Gegenstand der Verhandlung war « und

Kn
die sich Boubela also nicht verteidigen

lte ; doch wurde das Blatt damals koufiS -
- iert .

Di « KriegSanleiheaffär « der Nationalsoziali¬
sten . Die „ Nar . Listy " veröffentlichen neue Einzel¬
heit « über die KriegSanleiheaffär « der Nstional -

sozialisten . Ende 1922 habe di « Partei beraten ,
wie sie sich Gekd beschaffen könnte , um ihre gefähr¬
deten Unternehmungen zu sanieren . Im Verlaufe
der Debatte sei der Antrag gestellt und auch ange¬
nommen worden , zu diesem Zwecke die Manipula¬
tion « mit den Kriegsanleihen dnrchzusühren . Mit

der Angelegenheit wurde Groh betraut , wie aus

seiner Unterschrift auf den. Anmeldeblanketten für
di « KriegSanleihestücke hervorgcht . Ihm zur Seite

stand « die Herren Sckürdingcr und Winterftein ,
di « für den Einkauf der Kriegsanleihen im Aus¬

land sorgten . . Tie Bestätigung des Finanzmim »
steriume , daß die KriegSanleihestücke legal seien
und zur Valorisierung vorgelegt werden können ,
hab « ein hoher Beamter im Finanzmimsterium ,
der Nationalsozialist sei. beschosst. An den Mani¬

pulation « seien auch nach di « aus dem Prozeß der

Borfchußkasse „ Kotva " bekannten Direktoren
Rudolf Novak und Dostal beteiligt gewesen.

Der M .
Eine wahr « Geschichte aus dem Böhmerwald .

Kirchtag war ' s in Drehberg . Bor der Kirche
standen die hölzernen Buden , die von ; Hunderten
Neugierigen umstellt waren . Die Berkcchfer mach¬
ten ein Höllengeschrei beim Anprcisen ihrer Warrn .

Heute konnte man die unmöglichsten Tiuge , die

sonst das ganze Jahr hier nicht zu haben pnd , be¬

kommen . Der Feigemnanu machte wohl den ärg¬
sten Lärm . Auch sein Nachbar , der Porzellan - und

GlasKtt , Glasschncidemaschinen , die sofort zum

Schneiden aufhören , sobald sie in die Hände des .

Käufers gelangten , und Tintenstifte verkaufte ,
schrie aus voller Kohle , doch wurde er plötzlich hei¬
ser. In die Ausrufe der Verkäufer mischten sich
krachende Schüsse " einer Bölleascheibe , die jeden
Treffer mit einem fürchterlichen Knalle quittiert «,
so daß die umstehenden Mädchen erschreckt zu¬
sammenfuhren oder sich die Ohren zuhielten ,
wenn sie sahen , daß ein Bursch zielte ; meistens
aber umsonst , denn die meisten Schüsse gingen
fehl . Dann riefen die Glocken die Leute zum Gottes¬
dienste . Während dessen kamen noch zwei Wagen
an , di « auf dem Oritsplatz stehen blieben . SHefö
Plakakk , mit fürchterlichen Tierkämpfen bemalt ,
wurden auSgchängt . Eine Menagerie : Aus dem

Innern ließen sichzuweilen die „blutdürstigen Be¬

stien ", ein magenst Bär , ein Wolf , ein 0fel und

ein „sibirischer Hund " , der übrigens genau so auS -

sah wie alle übrigen Hunde , mit erschütterndem
Geschrei vernehmen . Boeder Menagerie saßen auf
je einer Stange ein Papagei und ein Affe ,

Der Gottesdienst war vorüber — Im Galopp
kamen die Kinder zur Menagerie und auch die Er¬

wachsenen vergaßen den Fr,igcnrnann und den

Glasschneider, die vergebens im « Sftmme erschal¬
len * ließen . Alles drängte Zur Nlenageri «. Für die

Affen kamen nun herrliche Zeiten . Die Kinder

fütterten ihn mit Semmän . Nüsse » und Zucker¬
werk . Ganze Lachsalven entfesselte der . possierliche

Kerl mit seinen Grimassen . Wehe dem Frechling ,
der es wagte , dem Affen etwas Ungenießbares zu

reichen . Er bekam es unfehlbar zurück auf den

Kopf . Den Höhepunkt erreichte die „Hetz " , als ein

besonders frecher Bursche den Affen in den

Schwanz zwickte . Mit berden Händen erwischte ihn
dos Tier und beutelte ihn durch , daß er nicht
tvußte , wie chm geschah . Bob jetzt an wurde der

Affe mit mehr Respekt behandelt . Schließlich ver¬

lor ober auch der Affe bei den Zuschauern an

Interesse , als gegen Abend aus dem bei der

Kirche stehenden Gasthaus « Blechmusik erscholl . Die

jungen Leut « drehten sich lustig im Tafte nach dem

. Quiecken der Klarinette und dem Dröhnen des
- Bombardons .

-ljs die Dmrkelheit chre Schleier über die

draußen lustwandelnden Pärchen zu werfen be¬

gann , da entstand plötzlich vor der Menagerie ei «

großer Lärm . Die Leute strömten aus dem Gast¬
hause vor die Bude . Heftig gestikulierend , erklärte

der Menogeriebesitzer , der Affe sei weg , tvohr -
scheinlich durchgebrannt . Witze wurdenge macht , ob

der Afft das rauhe Klima wohl vertrage , zu wel¬

chem Wirt er in di « Kost gehen werde ufw . Ins
Gasthaus zurückgekehrt, , erklärten die anwesenden
Jäger und Heger , morgens auf den Affen Jagd
zu machen . Einer schwor sogar , den Affen tot oder

lebendig am nächsten Tage zu bringen . Die Prah¬
lerei hatte eine Wette zur Folge , bei der sich der

Großsprecher verpflichtet «, entweder den Affen zu

bringen oder einen Hektoliter Schwarzbacher Bier

zu zahlen .
Als im Osten der Himmel sich zu röten be¬

gann , da gingen die lustigen Jager nach Haufe .
Keinem fiel es ein , dem Deserteur nachzustellen ;

«alle , bis auf den , bei dem das Faß Bier auf dem

Spiele stand , legten sich aufs Ohr . Nur dieser eine

grrff nach dem an der Wand hängenden Gewehre
und ging . Den « rmen Bormfttag streifte er ruhe¬
los durch di « Wälder , doch vom Affen fand er
keine Spur . Gegen Mittag ging er hungrig und

durstig dem Gasthause zu , in dem schon am Nach¬
mittag die Wette vertrunken werden sollte , was

TagesnevWeitru .
Zur Nachahmung !

Ein Vertrauensmann üb « den Vertrieb der

Boschüre Dr . Nenners .

Ban einem weflböhmischen Vertrauensmann

erhielt ein Genosse , der in der Umgebung des Par -
teffekretariats täfig ist , ein « Karte , in der es » nter

anderem heißt :
„ Die Ronnerbroschüre ist vorzüg¬

lich . Es sollte keinen Deutschen in - er Tschechosto -
wakei geben , der sie nicht gelesen hätte . Auch eini¬

gen Tschechen habe ich sie hstn gegeben , die sich
. ' abend darüber äußerten . All « Instanzen von Euch

herab , Kreis , Bezirks - und Lokalorganisationen
sollten sie verteilen , jrber Genosse sollt « « inen Kol¬

porteur damit mach « , stets einige Stück davon in

der Tasche zum Vertrieb Haden . Lassen Sie mir

bitte , wieder soviel Stück znsends », als unter dem

gleichen Porto zugesandt werden können , 28 oder

30 Exemplare . "

Wir sehen veranlaßt , dieses Urteil eines

unserer lokalen Vertrauensmann « der Oeffenilich -
kcit zu übergeben , weil eS zeigt , daß dieser Genosse
die Notwendi ^ eit historisch -politisch « Aufklärung
über die heutige Lage deS Sudetendeutschtums und
der Arbeiterklasse in der Tschechoslowakei am klar¬

sten erkarmt hat . Für die Erreichung dieser Aw« ? -
kes ist die Broschüre dos Genosse » Dr . Renner

,Aäs national « und daS ökonomi¬

sche Problem der Tschechoslowakei "
tatsächlich ein ungemein wertvoller Behelf . Es

wäre mrr zu wünsche », daß sich recht viele Genos¬
sen finden , di « dem Beispiel des westböhmischcn
Vertrauensmannes folgen und üch mit vollem

Eifer in den Dienst der Verbreitung dieser hoch

bedeutsamen Aufklärungsschrift stellen .

77 Sinder oerdranvl .

Ein « entsetzlich « Katastrophe in Montreal .

Montreal ( Kanada ) , 10 . Jänner . ( Reuter . )
In einem hiesigen großen Kino bmch am Sonn¬

te ein Braud aus . Bei der Aufforderung an das

Publikum , den Saal zu verlassen , eirtsernten sich
die Zuschauer im Parterre in vollkommener

Ruhe ; doch der Kinder auf dem Balkon bemäch¬
tigte sich « ne derartige Furcht , daß alle in wilder

Verwirrung zu den AuSgängen stürftcnchund sie

völlig verstopften . Am schrecklichsten gestaltete sich
die Situation auf der Mr Straße führenden Wen -

deltroppr . Di « Kinder schrien und stöhnten jäm -
nrerlich . Bei dies « Tragödie , die keine zehn
Minuten dauerte , kamen 77 Kinder , im After

von sieben bis 15 Jahr « , u m s L e b e n. 30 Kin¬

der erlitten Verletzungen .
*

Montreal , 10 . Jänner . Die Gesamtzahl der

bei dem Theaterbvarche Getöteten wurde um 18

Uhr auf ungefähr 60 geschätzt . Beim Ausbruch
des Feuer » befanden sich in dem Hause uuqefahr
1800 Zuschauer . Ws der Ruf „ Feper " ertönte ,

entstand ei « Panik . Die , »reiften Verluste sind
auf das wilde Andrängen nach den ZluSgäng «
zurückzuführen . Die Toten sind größtenteils fran¬
zösische , kanadische Knaben und Mädchen . DaS

Feuer wurde bald gelöscht .
+

Bei den Opfern der Kino - Katastrophe han¬
delt eS sich fast ausschließlich um Kinder ftn

Alter von fünf bis 16 Jahren . Di « Feuerwehr¬
station auf der ander « Seit « der Stmße , wohin
die Leichen zumeist gebracht wurden , ist von den

Eltern überflutet , die ihre Kinder vermissen . Hier

seine Stimmung nicht verbessert «. DaS Fassel ,
nun , das zahlt « er ja gerne , aber der Spott der

JaKaenosxm !
Da hörte er auf einmal singen und bald dar¬

auf erschien ein « Gestalt auf der staubigen Straße ,
die sich in Wellenlinien beivegte , sehr ost stolperte
und von Zeft zu Zeit die Mutter Erde unfreiwillig
umarmte . Der Heger lochte laut auf , denn er er¬
kannte den Schmied , der erst vom Kirchtage noch
Haufe kehrt «. DaS verbesserte etwas feine Stim -

nmng . Am Ortsplatze , vor der Schul «, stand der

Wirt und schrie von weitem : „ No, Heger , wo hast
du den Affen ? " Wie ein Blitz schoß es durch das

Hirn des Angerufenen , greift, " gab er zurück ,
„ grad hat chn der Sö^ nied geschleppt . " Das

Wort schlug wie eine Bombe unter die am Orts¬

platz spielenden Kinder ein . Alle sprangen auf und

rannten wie besessen der Behausung des edlen

Dorfschmiedes M. „ Der Schmied hat den Affen
he vangeschleppt," riefen sie voller Jubel . Der

Schmied lag schon zu Bett und hatte bereits seine
müden Augen geschlossen , während seine treue

Ehegefponsin di « letzten Sätze ihrer Kirchtags »
predigt sprach . Erstaunt hielt sie mit eiüem Mole
inne . Kinder stürmten herein und wieder Kinder ,
deren Augen neugierig im Zimmer heunrfuchten .
Einige spähten sogar unter das Bett . Im Halb¬
schlummer richtete sich der Schmied im Dqtte auf
und sah verwundert ob des zahlreichen seltenen
Besuches um sich. Kaum sahen die Kinder den
Mann munter , als sie alle durcheinander schrien :
„ Schmied , zeig uns den Affen ; wo habts den

Affen ? " Der Schmied , hinter ^ dem Treiben der
Kmder einen Angriff auf seine körperliche Ver¬

fassung vermutend , sprang aus dem Bette , er¬
wischte einen Stock und stchr danrit unter die er¬

schrockenen Kleinen , di « kreischend das Werke such¬
ten . Im Wirtshmrse aber saß man bei den :
verwetteten Schwarzbacher , und die ganze Gesell¬
schaft war darüber einig , daß der Affe gefunden
sei: Der Schmied hatte ihn nach Hause gebracht .*

h.
'



V

WH * « DtenStag . 11 . Jänner ivsr -

finden furchtbar « Gienen statt , zumal die Iden -
trftzierung vieler Leichen , die bis zur Unkenntlich¬
keit vevstümmelt sind , kaum möglich ist. 400 ms
800 Kinder hatten auf dem Theaterbalkon platz¬
benommen , um die Erstaufführung der Mary «
Picford - Films , Spatzen " , zu sehen . Die

meisten Opfer stammen aus diesem Teil der Be¬

sucherschaft . Als Rauch erschien , drängte sich alles

zu der schmalen Treppe , die bald völlig verstopft
war . Hier fand man die Leichen . zu einem richii -

gen Berg aufgeschüttet . Die meisten Besucher des

Parterres sind glücklich dovongekommen . Wegen
der Gefährlichkeit der Theateranlage wird nxchr -
scheinlich gegen Emilie Lavand , den Vorsitzenden
des Syndikats , dem das Theater gehört , ein Ver¬

fahren wegen fahrlässiger Tötung eröff¬
net werden . Gegen den Geschäftsführer , den zwei¬
ten Direkwr und den Pächter des Laurier - The -
aters sind Haftbefehle erlassen worden .

Der Zug der Grippe .
Die Grippe tritt auch in Stuttgart in

stärkerem Maße als gewöhnlich auf . Wenn auch
die Zahl der Erkrankten von d? n Kontrollorganen
nur mit etwa 3000 angegeben wich , so dürft «
doch , wie Yon fachmännisther Sette geschätzt wird ,
die Gesamtzahl der Patienten ÄD0 bis 10 . 000

Betragen , Todesfälle sind bisher noch nicht
Bekannt . -

Die Grippe - Epidemie nimmt in Frank¬
reich einen immer größeren Umfang an . Der

Charakter der Krankheit ist sehr schwer , so daß
zahlreiche Todesopfer zu "beklagen sind In der

Umgebung von Roann « ( bei St . Etienne ) sind in

den letzten Togen mehr Todesfälle beobachtet
worden als bei der großen Grippe - Epidemie des

Jahves 1918 . Im Departement Niedre Mittel¬

frankreich ) sind etwa 30 Prozent der Bevölke¬

rung an Grippe erkrankt . In Paris fordert die

Grippe so viele Opfer , daß der Vorrat an Särgen
chrfgebraucht worden ist und di « Sargfabriken den

Anforderungen nur durch weitgehende Ueber -

ftimdenarbeit nachkommen können -

8. St Chamberlain gestorben .
Bayreuth , 10 . Jänner . Gestern um 14»/ »

Uhr . ist der englisch -deutsche Schriftsteller Hou¬
ston Stewart Chamberlain im 72 . Le -

hensjähD gestorben . Er war in Portsmouth am

9. Scptmber 1855 als Sohn eines britischen Ad¬

mirals geboren . Seine Erziehung genoß er in

Frankreich , England und in Genf und ließ sich
rm Jahre 1885 in Dresden weder . Später nahm
er die deutsche Staatsbürgerschaft an und ver¬

mählt sich mit der jüngsten Tochter Richard
Wagners Eva . Er ist . der Berfasier einer Reihe
naturwissenschaftlicher Werke und einer Biogra¬
phie Richard Wagners . Er hat auch Werk « Goethes
und : Kants in die englische Sprache übersetzt. .
Während des Krieges trat ft in scharfer Werse
gegen England und zu Gunsten Deutschlands auf .
Mn 12 . d. M. , um ,15 K Uhr , erfolgt die Ueber -

sührung der Leiche Chamberlains nach Coburg
zur Einäscherung .

• ♦

>. Chamberlain war vor allem der Nährva -
ter des „wissenfchrfttichen " Antisemitis¬
mus ^ " Sein Werk über „ Die Grundlagen des

19 . . Jahrhunderts " erregte , seinerzeit viel Auf¬
sehen .

Plötzlicher Todesfall bei einem

Begräbnis .

r Prag , 10 . Jänner . Heute um drei Uhr nach¬
mittag ist in der Heinrichskirche beim Begräbnis
des verstorbenen Direktors des Asseluranzv «reines
der . Zuckerindustrie Schima der bekannte Zucker«
industrielle Dr . . Hans Karlik einem Schlag¬
anfall erlegen . Der Verstorbene , der ein Alter von

77 Jahren erreicht hat , war Borsitzender des

Zentalverbändes der tschechoslowakischen Zucker-
mdustri «.

Ein findiges Steueramt . Daß « S die Steüep -

ämier , die es fonii gerade nicht immer eilig haben ,
bei der Eintreibung von Steuern recht ernst
nehmen , geht aus folgendem Kll hervor : Am .
26 . April 1926 starb in Sohle , Bezirk Rrmitschri «,
Genosse Rudolf ^Bayer . Genosse Bayer ivar seit
1. April 1926 Mitglied der Sterbckasie der prole¬
tarischen Freidenker in der Tschechoslowakischen
Republik , Sitz Aussig , >rnd die Stcrbekassc über¬

nahm die Kosten der Einäscherung iin Betrage
von 1530 K. Am 16 . Oktober 1926 erhielt nun
die Sterbckasst vom Steueramt in Neutitschein
einen Zahlungsauftrag über 210 8 E r b st e u e r .

Gegen diesen Zahlungsauftrag hoi der " Borstand
der Sterbe kaffe am 28 . Oktober den Rekurs an
die Finanzbezirksdircktion Olmütz überreicht und
in dem Rekurse darauf vevwicstn , das ^die Sterds -

kafse eine Ablebensversicherung nach Tastl I . F
ist und - weder erbberechtigt ist noch erben kann .

Man wartete die Rekurserledigung natürlich nicht
ab , erkundigte sich auch nicht bei der Frau des

Verstorbenen , ob überhaupt etwas geerbt wurde ,
sondern es lvurde einfach durch das Aussiger
Steuevamt die Pfändung der Sterbekasse veran¬

laßt . Die Entösterreicherung treibt also auch auf
diesem Gebiet « recht schöne Blüten .

Der verkehrssthutzman «. Ammer mehr stei¬
gert sich der Berkohr der Großstädte , immer stren¬
ger erhält er «ine bestimmte Uniform der Regel -
mäßiAit , deren Bruch der Störer mit eigenem
Schaden , in glücklicheren Fällen mit einer polizei¬
lichen Verwarnung ( in Prag mit einer Polizei¬
strafe in Lingeirder Rlünze ) bozahtt . In Prag
kann man zwar Polizeivenwarrmngen und Stra¬

fen bezahlen aber trotzdem bei der einfachsten
Kreuzung verunglücken . Das hat di « Prager
Stadwerwaltung schon frühzeitig erkannt und mit

dem Ein rammen nationalfarben angestrichcner
Stöcke mit Zeigern und Aufschrift : „Prechod "
( Uebergana ) Abhilfe zu schaffen gesucht . Welch
eine Schildbürgerei , zu glauben , dadurch regel¬
mäßigen Berkohr zu erzielen . Nein , es wird nicht

regelmäßig verkehrt , sondern es i st regel -
maßig v e » rkehrt , - wenn man das . Haus beim

Dache zu bauen ansängt ( näinlich beim lammfrour -
men Sttaßenpublikum ) . ' Wer in Berlin oder

Paris den Verkehr großer Plätze mit angesehen
hat , merkt bald den Prager fehler ! Nicht das

Publikum ist zunächst zu erziehen , sondern der

Wagenpark ! Drei Minuten regelmäßiger Auto -

und Elektrischenverkehr , eine Minute Uebcrgaim
der Personen über di « Straße , und diest Zeiten
sind streng einzuhalten ; so ist es in Berlin am

Potsdamer Platz , dem belebtesten Platz Europas .
Bei uns aber gibt cs herrliche Tafeln mit der

Aufschrift : „ Pkechod " , und einen entsetzlich wilden ,
ni « unterbrochenen Wagenverkehr , und

hie armen Fußgänger können zusehen , wie sie
t r o tz der behördlich konzessionierten Tafeln
ihr Leben von einem Uebergang zum andern

fristen. Ja und der arm « , einsame - Schutzmann
mullert im Schweiße keines Angesichtes ! Ein ein ,

' Mr Märknandm " vtzre b l estcnMellcnoer
Stadt ! In Berlin stehen fünf bis sechs an Kreu¬

zungen , die der Hhoernergafst -Hovlis^gafst gleich¬
kommen ! - Prag leidet eben unter einem Diangel
von Derkehrsschutzleuten und har dafür Ueberfluß
an verkehrt Ausgestellten , nämlich Sonntags auf
dem Graben , wo den widerspenstigen Pragern das

Linksfüßler - Jdeal . mit Polizeipen «
dreks beigebracht werden soll . ( Auf der ganzen
Welt geht man nämlich rechts ! Aber hier scheint
eine Lokal - Sehenswürdigkeit ausgebrütet werden

zu sollen , während an den Kreuzungen die Autos

einander " über den Haufen rennen . Es fehlte
noch der -Borschlag , fiir jedes - Hühnerauge jedes
Privatfuhgänge rs auf dem Graben einen Schutz ,
mann au ^ustellen , damit chm nichts geschähe , denn
an den Kreuzungen entbehrt man sie ja noch nicht
genug ! Daß sich K l e i n st ä d t e r t u m wirklich
so schwer abgewöihnen läßt ? — r b —

Einer geradezu hervorragenden Pünktlichkeit
befleißigt sich die Politische LandeSverwaltung in

Prag mit der Herausgabe des LandesgesetzblattcS
für Böhmen i » der deutschen Ausgabe . Der Zen -
tralveüband der Angestellten in Industrie , Handel

und Verkehr . Sitz Teplitz - Schönau, der diese Aus¬
gabe bmieht , legt uns vom Jahrgang 1926 das
8. Stück , enthatteud die Kundmachungen der Po -
litifchen Londesverwalrung Nr . 18 und 19 vom
4. und IX. . Mai 1926 , vor , worin ausdrücklich an - "

gegeben ist : . „Ausgegeben am 19 . Mai 1926 " , das

aber schon am 5. Jänner 1927 in den Besitz des

genannten Verbandes gelangt ist und laut Post¬
amtsstempel Prag tatsächlich erst am 4. Jänner
1927 äufgegcben wurde . Welchen Zweck der Be¬

zug des Landes - Gesetzblattes hat , wenn es erst ein
vlÄes Dreivierteljahr nach seiner Ausgabe zuge¬

stellt wird , ist wohl schwer jir sagen . . Wie man

sstht , ist unser lieber guter alter Amtsschimmel in

unserer so herrlich entösterreichertcn Republik
munterer denn je.

epscr des Hexenglaubeus im 20. Jahrhundert !

Im Kranlstryaiis in Haltern ( Westfalen " » wurde

drei Wochen nach ihrer Trauung eine Fran Lande

mit furchtbaren Pcrlcyuugrn sterbend eingeliefert .
Eh : sic den schweren Bcrwimdiingen . erlag , könnt «

sie noch angeben , daß sie von ihrem Manne und

dessen Familie regelrecht zn Tode geprügelt
wurde . Ter Grund lsg in Aussagen einer Wahr -

Jägerin aus dem benachbarten Gelsenkiv »
ch « n, die di « junge Frau als Hexe bezeichnet hatte .

Gleich nach der Hochzeit war nämlich auf dem Gum

der Schwiegereltern «in « Viehseuche aueysbrochen .
Deswegen wurde die Wwkwwgeom zu Rate gezogen .

Auf deren Veranlassung wurde die unglückliche Frau

ta ' esang in einen dunklen Raum «inaesperrt und

entsprechcnd den Anweisungen de » Wahrsagerin
langsam durch Verhunger . nl assen und Prügel zu

Tode gequält . Denn die Bauern waren von den

AuSsay - n der Wahrsagerin fsffenfest überzeugt und

führten ihr « Anordnungen getreulich aits . Ti « Wahr¬

sagerin und die Bauernfamilie wurden veübaftet .

Amerikanisches . In den letzten Tagen wurde

die unter dem Nomen „Sh,idey rest " bekannte be¬

festigte Zufluchtsstätte von Mkoyolschmugglern in

Marion ( S. iat Illinois ) mit Dynamit in hie

Luft gchprcngr . Auf dies « befestigt « ZusluchtSstättr
hatten bereit - - andere Schututzglerbanden mehrere -
mals heftige Angriffe uMernoemnen und wollten

sich ihrer bemächtigen . Bei dem letzten Angriff gab
es vier Tore . Tie Angreifer hatten Ponzcmutomo -
bilr und Maschinengewehre zur Verfügung , gaien
die das bloße Gewehrfeuer der Verteidiger nicht aus¬
kam .

70 Fischer im Kaspischen See ertrunken . Sechs

Fischerboote sind mitsamt ihrer Besatzung bei dem

furchibaron Sturm am Kaspischen See vom Anker

lokaetrieben worden . Di « gefaun « Mannschaft , zu -
sanruren etwa 78 Monn , find " dabei umgekommen .
Di «. Besatzung eines Bootes , der e § gelungen , war ,
wieder Anker auf offener See zu werfen , ist erfroren .

Eifenbahnkatastrophe bei Moskau . Bei einem
' Zugszmgmimsnstoß in der Nähe von Moskau bei

dem Dorfe Arfoki wurden 31 Personen gotvter , 13

schwer und etwa 90 leicht verletzt . Es handelt sich
- in der Mehrzahl um Studenten , die aus den Ferst »

nach Moskau zurückkehrten .

Zwei Menschen gerettet und sich geopfert . Aus

Szolnvk wird berichtet : Auf einer mit Wasser äu¬

ge füllten großen Grübe , die infolge der letzten , schar¬
fen Fröste eingefroren war , brach Sonntag unter

mehreren hier Schlittschuh laufenden Persone » di «

Eisdecke ein . Ter Obevleutwant Paul Hanzely eilt «

den Verunglückten zu Hilf « und es gelang chm nach

größer Müh « aus dem Wasser «in « Dame " und « men

- Herr «, zu retten . Er selbst verschwand hierauf , trotz
oller Bemühungen der herbcigoeilten Leute , im

Wasser . Sein « Teicha konnte erst am Abend aufge¬
fischt. werdend

Steiawürs « gegen einen Ang . Am Freitag vor¬

mittag würden bei der Station Groß - Gandern gegen
den von Rothenburg nach Rappen ( bei Glogau ) ver -

kehrendcn Eiscnbahuzug Steine geworfen , wodurch
ein Berliner Reisender erheblich verletzt wurde .

Jetzt gefang es , di « Täter in der Person zweier <ckf-
und zwölfjähriger Schüler zu «rmirtelm und festzu¬
nehmen .

'

Den Pater erschossen . I « der nächst Kascha «
liegenden Gemeinde Tenyer lebt « der Landwirt Jo -

RimLfunk für Alle !
Programm fiir morgen , Mittwoch .

dr «, . SIS . 11: Schallplattemniisik . 11. 10: Saaöwirl »
' P- flllchrr RuoNfmtt und Zettsignal . 12. 05: Prestenachri ».
len . 12. 15: MittasSkonsert . 14: Dörsenoachrichtm . 14. 3ü:
Nnchmiltngskcnzert . 1. Moniurzlo : Hallo . 2. o> Kiuj :
Canlabils ; ö) Nedbal : Capriccio . 3. Rubinstein : Äkraini -
fchk Suite 4. jSliltt - SaenS: Allegro avpafiionato . 8. Strauß :
Der fttlte Weg. 9. Tschaikowskij : Walzer auA »Dornröschen - ,
7- Silzlc Marsch der Kreu »fa - rer aut . Die heil . ElilaLetb " .
17. 30: Börsrnaachiichten und Hopfenmarltpreife . 17 . 45 : - Mar »
chen für Kinder . IS. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk . . 18: 38:
r - utschc Pndung . Wetterbericht und Tagesneuigkaiten
vom Prctzbureau , hierauf : Arbeiterfendana . Dozent Dr. Hugo
»echt . Prag : »Die 14 Punkt « de « AlkoholgcgnerS " . 18:
Vortrag : AuS meinem Leben . 19. 15: Borträg : Radium .
Heilung . 19 . 18 : Wettervoraussage und Preffenachrichten . ' 20 :
Lrcheiterkongert . 1. Tvorak : - locturno . 2. Nvdak : - Sonate
Eroica . 3. Biset : Kinderfviele . 4. Debuflv : al Arabeske ;
b) La plus qua laut : c) L« ricrcer alternier . -5. Schreker :
Wiegenlied au » »Ter Schatzgräber ' . 9. Chodin » a) Roihituo :
bl «alte : t ) Polonaisc . 21: Zeltfignal . 22: Letzte Nachrichten
de» Proßoureauö . Ueberficht der Tagesereignisse , Spor », und
Theaternachrichten . 22. 15: Lchallplatteumn ' tk .

Brün » , 441, 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter, .
Prgfft, . . Sport » und Thealernochrichtcn . 17. 20: Kränzchen sür
die reiftre Jugend . »Altböhmischc Siedlungen - . 18: Zeitzei¬
chen. Markt , und Börsenberichte : Brünn , Olmütz , Möhr . »
Ostrau . 1S. 2V: Bortrag : »Aliegecmatoren " . 1S. 4S: Morse »
zeichsn . 19: Konzert . 1. Supp « : »Seichte Kavallerie - , Ouver¬
türe . 2. Weber : . Freischütz - , Kuvertüre . 3. Tschaikowslij :
Larcarolc . 4. Ondriöek : Scherzo Capricciofo . ö. . Phantasie
üb « Dvorak . &. Moszkowsktf : Spanische Tänze . 2V: Hörspiel :
»Ein « Stunde Ehegatten - , Einakter do « Hilbert . 20. 49:
RNts' . sche BolkSlieder . 21 : Mondkonzert , Zeitzeichen - . Präpe -
nirchrtchten .

Pressbär », - 300, 17. 49: Slowakischer Sprachkurs ' sur
Magvaren . . IS : Ziasunerlapelle . 1. guiil : . Florentino .
2 Slowakisch « BoMlieder . 3. Smetana : Verkaufte Braut .
4. Sreire : Aj, Al, Aj. ö. Christin «: Valentin «. 8. Slowa¬
kische Volkslieder . 7. Hubatz : Seigenmrcher van Cremona .
VreCenächrichten . IS. 15: . Musiküdertragmig auS dem Kino
Red oute ,

Budapest , öäü , IS : Kindermärchen . 17. 92: Oekononuschc :
Vortrag . 17. 39: Sympboniekonzert . 19. 39: Alte Operetten .
29. 48: Ausländisch « Uevertragung . .

Dourntrtz , 1S99, 12: Quartett und Besang . 14: MiltagS -
konzert . IS : Konzert . 18. 15: Kinderstande . lg : Orgelvortrgg .
29. 15: Bach: Präludien und Fugen . 29- 45: Liedervortrag .
21. 05: Balladen und Humoresken . 21. 80: Aez! tati »n«a.
21. 45: Sieder von Braüms . 22. 39: »Independent Aieans - ,
Schallivtel von Haugtzton . 24: Tanzmusik .

Rom. 423, - 19. 39: Konzert . 21: Theaterabend .
Wien . 517. 19. 15: ?lachnrittagSkonzert . 19. 19: Heitere

S- UNde' mit Wilhelm Busch. 18. 10: Kinderlrankbeiten unse¬
rer Haustiere . 18. 35: Der bäuerliche Wobnstil . 19: Svinpbo »
ntekon - ert . Beethoven : 5. Svmpboni «. Marr : Ein Herbst¬
poem. BrahmS : 1. Symphonie . 21. 80: Seicht « Abcndmu' ik .

ZSrich, . 800, 12. 30: Schallvlattenkonzert . 18: HauSkoNt
zert . IS : . Schallplattenkonzert . 17. 30: Jugendtiunde . . 26 ?
Theoterobend .

Dcukschlanv .

KSuigowufterhause «, 1S00. 12: Französtsch - 15. 39: Ei «.
heitKkurzfchrift . Iß : Berhü - tung der SolkSkrantbeiten . ' . 17:
Völkerbund , und Sozialpolitik . 17. 89: Di « Arten der Kar »
chenmusik . 18: Au » der Dedankeuwtzt de » Erfinder ». 18. 39:
Eyglisch . 19: EmiährungSgewohnbÄtrn . 19. 30: Der Beist
der Aotbit . 21 : ttebertragung aus veill », 484. BlaSsrche »
sterkonzcrt . 22. 39: Tanzmusik .

BreSla », 323, IS : Unterhaltung »! «! »«! ! . 18: Au » Bü¬
chern der Zeit . 19: Erfindungen und Entdeckungen . 19. 39:
Da » Mittelalter der Erde . 20. 10: Singfabeln . 31: Kammer »
musik. Bridge : Drei Iddllen . Gretschaninow : Tote Blätter .
Kodalp : Streichgunrtett .

Fronkfurt . 439, 12: Wunschkonzert . 19. 30: Jugendstunde .
17; Gedankenleser und Hellseher . 17. 30: Da » Weib al »
Gitlmitcherin - 18: »Tristan und Isolde - , Handlung von
Wagner . '

Hamburg , 395 , 12. 30 : MillagSkonzerl . 14. 08: HouSkoa »
zeit . 19. 30: Tanzte « 18: Märchenstioide . 18. 50: Beschicht «
der niederdeutschen Sprach «. 19. 30: Beruf - Möglichkeitev im
Haushalt . . 30 : »Carmen - , Oper von Bizet' Longenberg , 469; 11 : Konzert . 18. 30: RachmittagSkon - '
zert . 20. 15: Liederabend . 23 : Tanzmustk .

Leipzig . 3SS. 19. 30: Jung Siegfried . 18. 98: Alarfe -
lurfu ». 19: Da » Sus und Ab der Wirtschaft . 19. 30: Pup -
venspiel in aller Welt . 20. 15: Mllibärlonzert . 23. 18: Funk -
bxgttl : . . . . >,>!' . ». ■ -tz .57 Mltnchrn . 889. 12. 80: MMaa» kon « rt . 1V: TtächnrittaM-
konzort . 17: Jugendstunde . 19: Dl « Selbstlaut «. 19. 39:
Orcheltcrkonzert . 20. 80: »Der gemütliche Teufel - . Zauberspick
von Nestooh . 33. 30: Tanzmusik .

hän Horvaih mit s « mer Familie in Unfrieden ,
weil er zu einer Witwe BtzieHiwgen unterhielt .

Auch am Neufichrsttige kam « s aus dem gleichen
Anlass « zu StveingDeiten . Er wollt « wttder feine
Geliebte bssuchen , doch fern « Gattin und sein ISjäh -

riger Sohn verhinderten ihn daran . Horvath geriet
darüber so in Zorn , daß er sein « Frau zu würgen
begann . und seinem Sohne Messerstich « versetzte . In

seiner Bedrängnis griff der Sohn zu seinem Revol¬

ver und schoß den Pater nieder .

Exekutiv « der T. A. I . Genosse Stauning ,
der entsprechend der Statuten der S . A. I . bei der

Nebernahme des Ministeriums in Dänemark - sein «
Funktion als Exekutivmitglied der S . A. I . nieder -

gelegl hat , tritt nunmchr wieder in die Exekutiv «
ein . Die Vertreter Dänemarks in der Exekutive find

also hinfort die Genossen Stauning und M ad -

f e n, während der Parteisekretär Genoss « Alfing B n-

derfen als eventueller Stellvertreter bestimmt

wurde .

Sie Erippe .
Wieder zieht eine Grippeepidemie durch

Europa , wieder dringt sie vom Westen und Süden

unseres Kontinentes gegen Mittelenropa vor ,

ganz wie vor acht Jahren breitet sie sich aus , und

Ebenso fordert sie ihre zahlreichen Opfer wie die

letzte große Grippepidemie im Wnter 1918 —19 .

. War di « Medizin damals einem Rätsel gegen¬
über gestanden , so weiß sie auch heute nicht viel

nrehr über 1>iese eigenartige Krankheit , die mit

leichte ». KrankheitSerscheinuugen beginnt , aber die

schwebten Störungen , ja die dauernde Erwerbs¬

unfähigkeit des Befallenen mit sich bringen kann .

Ms die " ersten Erkrankungen im Winter 1918 —19

im Sudwesten Europas , vor allem in Spanien
bekannt wurde » , hielt man die Krankheit für eine

Jnfluenzaepidemie , die hcrvoraerufen wird , durch
eine hesttmune , mir mit dem Mikroskop sichtbare
Pflanze , den Jnslucnzabazillus . Doch bei der

Ünterfuchung des Ausivurfes der an der Grippe
Erkranktem konnte man in sehr wenigen Fällen
diese Jnfliicnzabazillcn finden . Dazu kam noch ,
daß die Arankheitserscheinungen , wiewohl sie
denen der Influenza sehr ähnelten , doch andere

wären ; die Grippe 8ot viel schwererc Arankhetts -
bilder als die Jiifluen^a. Gemeinsam sind beiden

die katarrhalischen Erscheinungen : Fieber , Kopf -
urrd Gliederschmerzen , Hals - , Rachen - und Augen -
birchehaittemzündungen und ein mehr oder weni¬

ger , starker Schnupfen . Während die Influenza
im allgtzmeinen aber ohne weitere Folgen schwin¬
det , pnd nur bei sehr geschwächten und tuberkulö¬

sen Personen zn ernsteren Nachkrankheiten Anlaß

gibt , ist dies bei der Grippe anders . Die Grippe ,
besonders wenn sie in ihrer epidemischen Form
ouftritt , ist von den Aerzten mehr gefürchtet , vor

allem wegen der Nachkrankheiten , wobei häufig
Lähmungen auftreten , speziell eine ganz eigen¬
artige Form , die Schüttellähmung deshalb soge¬
nannt wird , weil der Betroffene ständig zittert .
Sie ist oine Erkrankung des Gehirns . Alle , die

sich an die Epidemie des Winters 1918/19 erin¬

nern , werden sich auch jener eigenartigen Form
der Grippe entsinnen , di « mit dem Namen

, -SchlafgriPsx" bezeichnet wurde . Den Grippe¬
kranken befiel im Verlaust seiner KvaM) ett cm «

unendliche Schlaffncht . Er konnte wochenlang
schlafen, ohne daß er je ausgeschlastn hätte . Auch
diest Erscheinung ist auf «ine Hirnerkrankung , her -
vorgenlstn durch di « Grippe , zurückzuführen .

Die meisten Todesopfer der Grippe sterben
aber nicht an Hirnerkrankungen , sondern an Lun -

genentpindungen , oder an Lungenwassersucht . Be¬

sonders leicht fallen schwangere Frauen der Grippe

zum Opstr . In diestm Zustande ist der Organis¬
mus der Frair tatsächlich schädigenden Einflüssen
weit mehr ausgesetzt , als im nichtschwangeren Zu¬
stande . Daher "hat die Grippe hier einen verhält¬

nismäßig guten Boden . Es . muß aber erwähnt

lverden , daß bei schwangeren Grippekranken die

Medizin die meisten -Heilerfolg « anfzuweistn hatte .
Im allgemeinen steht die Medizi » auch heute noch ,
soweit es tue Ursachen der Grippeerrrankung be¬

trifft , ypr einem Rätsel . Jedenfalls hat aber di «

Epioemie , die vor acht Jahren wütete , Gelegen¬
heit geboten , ein « Reche von Beobachtungen altzu¬

stellen , die es ermöglichen , die Grippe zu be¬

kämpfen tt «d ihre (Äfährlichkeit zu verminderft .

Besses , aber als alle Behandlung ist
hie Verhütung jeder Krankheit , speziell
gilt dies für d: e ansteckenden Krankheiten , zu denen

die Grippe ja gehört , und bei welchen durch geeig¬
nete ByrbeuguNgsMaßnahmen der Ausbruch in

den meisten Fallen sich verhindern läßt . Wenn

man sich vor der Grippe schützen will , muß man

Vor allem darauf sthen , daß man sich durch eine

entsprechende Kleidung vor den Unbilden der Wit¬

terung schützt . Ter Ausbruch der Krankheit wird

durch ein Klima , &ie es dem heurigen Winter

eigen ist , begünstigt , wenn im raschen Wechsel
lvärmeres und kälteres Wetter einander ablösen ;
besonders die Feuchtigkeit , die das himsige Tau¬

wetter mit sich bringt , bSgünstigt den Ausbruch der

Grippe . Man mutz sich daher vor den Schaden
der Feuchtigkeit schützen . Gutes , wasserdichtes
Schuhwerk , ist die erste Voraussetzung für die

Vermeidung der Grippe . Nicht zu vergessen , und

von allergrößter Wichtigkeit für die Gesundevhal -

tung des Körpers überhaupt , ist eine zweckentfpre -

chendc Abhärtung . Jedermann sollte sich z. B. auch
im Winter mit kaltem Wasser waschen und bei

ofstnem Fenster schlastn . Natürlich bedeutet A b-

härtung Gewöhnung . Wenn man Plötzlich mit

derartigen Maßnahmen beginnen und sie mit all -

sugroßem Eistr ausführen würde , könnte man

den Ausbruch der Grippe nur beschleunigen .
Die . Grippe ist wie jede JnstktionSkrankheit

umso gefährlicher , st weniger widerstandsfähig der

Mensch ist » den sie befällt . Wenn man nun die

Gefahren der Grippe vermindern will , dann muß
man alles vermeiden , das die Abwcbrkrast des

Organismus vermindert . Dazu gehört vor allem

di « Vermeidung von Genußgisten aller Art , wie

z. B. Alkohol und Nikotin . Bei der letzten großen
Grippeepidemie zeigt « eS sich, daß die Mkoholuer
( Bier - , Wein - uitt > Schnapstrinker ) die ersten
Opstr der Grippe wurden . Aber auch der Ernäh¬
rungszustand ist von größier Bedeutung füx das

Ueberstehen der Grippe . Menschen , die kvifftig
ernährt sind , werden eine bedeutend größere
Widerstandsfähigkeit gegen die Grippe haben , al »

Unterernährte . Es zeigt « sich auch ' vor acht Jah¬
ren , daß die Grippe in den Gebieten , in denen

kurz vorher der Hungertyphus gewütet hatte -, die

meisten Opstr holte . Schwer getroffen wurde die

Bevölkerung des Erzgebirges , die danrals durch
Hungertyphus und Grippe stark gelichtet wurde .

Dst beste Borbeugmlgsmaßnahm « wäre also , dar¬

auf zu sthen , daß die Bevölkerung in einem guten
ErnWrnngszustande sich befindet . Wenn aber das

tägliche Brot der breiten Massen , wie es bej UNS

geschieht , durch Zölle und Steuern verteuert und

dadurch die Lebensweist der Bevölkerung der «
schleehtevt wird , dann hat die Grippe leichtes Spiel .

Aber noch ein Moment spielt in der Verhü¬
tung der Grippe ein « große Rolle : die Wohnung .
Durch große , lichte und . luftige Wohnungen , wird
die Infektionsgefahr bei alle » ansteckenden Krank¬

heiten vermindert , auch bei d?r Grippe . Untere

Proletarierwohnuugen , eng und übervölkert , meist
ohne Licht und Lust , sind ein Herd und Nährboden "
für Epidemien . Die öffentliche Fürsorge ' nüßtc
sich hierzulande einmal ganz energisch der Woh -
nungsfrage znwenden , denn sonst sind alle - ihre

Bemühungen um die BÄksqestrndheit zweckloZ ,
und das zur Heilung verausgabte Geld würde Uran

sparen können , wenn man den ernsten W- llen

hätte , die Krankheiten zn verhüte «. - I .
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Der Pelz von Olga Tschechowa . Der hckannken

Berliner Kilmschaujpiekerin Olgcr Dschechttva war

im MoÄSt November m « inom Luxushotel Umer

den Linden ein wertvoller Petz gestoben worden ,

während sie tanzte . Die Berliner Kriminalpolizei
Hal nunmehr alS vermutliche Dicke die Kaufleute
Wilhelm und Paul Knuth ermittelt . Beide muß -
t «n zugcken , nimiiÄelbar nach dom Dickstahl im

Besitz des Petzes gewesen zu sein . Sie wollen ihn
jedoch in einem SpielKub von einer Dame gegen
600 Mark als Pfand angenommen und , als diese

sich nicht mehr meldete , einige Tage später für 800

Mark an dem großen Unbekannten weiter verkauft
haben . Diesen Angaben schenkt die Polizei natürlich
keinen Glauben , zumal das Hotelpersonal in beiden
die Säfte wiedvrzuerkennen glaubt , di « mit dem ge¬
stohlenen Mantel den Saal des Hotels verließen .

Japans End « — in 10 . 000 Jahren . Der ameri -

kaniische Geologieprofessor Dr . Noble hat auf einer

Studienreise in Japan festgastellr , daß das Jnselreich
des Mikado in 10 . 000 Jahren vom Meer wegyqspült
fern wird .

Selbstmord der Grete Lundt . Di « einst bekannte

Berliner Schauspielerin und Filinkünstlerin Grete

Lundt hat , wie erst jetzt bekannt wird , in der SA -

vcsternacht auf der . FÄhrt von Wen nach Berlin im

D- Zug SÄbsdmoad begangen , indem sie eine starke
Dosis Morphium nehm . Sie war 1892 in

Tomesvar ( Ungarn ) gckoren . Im Jahr « 1904 war

ste im Wiem für den Film entdeckt worden . 1919

Vam sie nach Berlin , wo sie noch im gleichen Jahre
in einem Film « aufrrar und außerdem auf zahl¬
reichen Beäincr Schauspielbühnen tätig war . Sie

gehörte « ne Zeitlang zu den meist beschäftigen Filim -
darstellerinnen der Reichshauptstadr . Das änderte

sich , als die Künstlerin Morphinistin wurde . Um die

Kosten für die ErrtziehuuMur aufzubringen , ver¬

kaufte fier ihre Wohnung und Wohnungseinrichtung .
Ihre wirtschaftliche Bedrängnis wurde aber , da sie
im Film kein « Beschäftigung mehr fand , immer

größer , zumal Unterstützung «». , die chr Julius
Barm al , mit dem sie befreundet war , hatte zu¬
kommen lassen , nach dessen Verhaftung aucklicken .

Ein letzter Versuch , in Wien ein Engagement zu

finden , schlug fehl . So machte die Künstlerin ihrem
Leben «im Ende .

Ein mißglückter Raubübersall . In der Nacht
zum Samstag wurde in Brrlin - Schönckerg der Mt -

eisenhändlcr Hans Roßmann auf seinem Lager¬
platz von einem Räuber überfallen . Rotzmann war

noch spät abends im Kontor seiner Holzbnde tätig .
MS er gegen 11 Uhr forrgehen wollte , stellte « r fest,
daß di « Türe von außen mit schweren , Balken ver¬

barrikadiert war . Während er sich bemüht«, den

Ausgang freizamachen , wurde das Fenster «inge¬
schlagen . In den Raum schob sich ein Arm mit

einem Revolver und von draußen ertönte ein «

Dtimuie : ,Hände hoch oder ich schieße ! " Der Räu¬

ber verlangt « die Herausgabe der Brieftasche . Roß¬
mann ergriff aber ein Beil , schlug" damit dem Ein¬

brecher Äüf den Arm , so daß : er ■die - Wwffe" fallen
ließ und gab au - dessen Revolver noch einen Schuß
ab . Der Räuber schrie laut auf und ergriff die

Flucht. ' - - Die sofort herbeigerufrne Kriminalpolizei
stellt « auf Grund der Blutspuren fest, daß die Ver¬

letzungen des Räubers ziemlich schwer sein müssen .
Inzwischen hatte sich aus «incr benachbarten Ret¬

tungsstolle ein 44 Jahre alter . Kesselschmied mit

ichweren Verletzungen des rechten Unterarmes einge¬
stellt . Er wurde mach Anlegung eines SiotverbcmdS
in das Krankenhaus gebracht und hier sagte ihm di «

Polizei den Ucberfall auf den Kopf zu.

Kalenderreform
1 öreqorianisthec Kalender i im Gebrauch >

Kalcuverreior « .

Di « Vorschläge zur Kalenderreform , die der

Völkerbund in hie Hand genommen hat , gehen

hauptsächlich davon aus , daß di « Regelung des

Osterfestes nach d « m jetzigen Kalender im bürger¬

lichen und wirtschaftlichen Leben ( Ferien , Ge¬

schäftsabschlüsse uiw . ) häutig als Mißstand

empfunden wird . Dia Reform bezweckt darum

« ine regelmäßigere Einteilung des Jahres und

der Festtag «. Da » Jahr , das 52 Wochen und

1 Tag , im Schaltjahr 2 Tag « bat . soll so ein¬

geteilt werden , daß jeder erste Monat im Viertel¬

jahr 31 , die übrigen Monate nur 30 Tage

zählen . Jahres - und Vierteljahrsanfang würden

regelmäßig auf einen Sonntag fallen . Jeder

Monat würde gleichmäßig aus 26 Arbeitstagen
bestehen » während jetzt z. B. ' der Februar 10

Vroz . kürzer ist als der Januar . Der letzte Tag

des Jahres » Silvester , soll außerhalb der

Wocheneinteilung stehen , ebenso der Schalttag ,
der zwischen den 30 . Juni und 1. Juli gelegt

« erden still .
- * * —

Volkswirtschaft .

DeiMnd

Ver. Staaten

England

Rußland

dnsgesamt
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Die Elektro - Jnvustri « der Welt .

Seit der Vorkriegszeit hat sich die Beteili¬
gung der einzelnen Länder an der mittlerweile
bedeutend angewachsenen elektrotechnischen Pro -
duktioiT vollkommen verschoben . 1913 betrug der
Anteil Europas rund 68 Praz . der Welt¬
produktion , 1925 war er aus 48 Pro » , ge¬
sunken . Dafür haben die Vereinigten Staaten
und auch Japan , einen Vorsprung gewonnen .
Deutschlands Anteil sank von 35 Proz . aus
23 Vroz . , Oesterreichs Anteil von 3,2 auf
1,3 Prozent . "

Die Landeszerrttale der freien
Eewerl Halten .

Die ««geschlossenen Verbände umfassen 600 . 000

Mitglieder . — Erste Sitzung 19 . Feber .

Die ZentralgewerkschaftSkommifsion des deut¬

schen Gewerkschaftsbundes ( Reichenberg ) teilt mit :

Mit Anfang die ' es Jahres beginnt di « Durch¬

führung der gewerkschaftlichen Vereinbarungen

über die Errichtung der gemeinsamen Landeszen -

trale und über das Zusammenwirken der Ver¬

bände des Deutschen Gewerlschaftsbundes mit

den Verbänden der tschechoflowakischen Gewerk -

schaftsvereiniigung ( Odborovä sdruLeni öeskoslo -

venflä ) in Prag . Di « Anmeldung unserer Ber -

bäiche M er - .

folgt . Damit gehören diese nun auch dem Inter¬
nationalen Gewerkschaftsbunde in Anrsterdam an ,

dessen GewcrkschaftSpolitik und Beschlüsse schon

bisher für uns richtunggebend waren und be¬

folgt worden sind .
Am Samstag , den 19 . Feber finbet in Prag

di « erste Vollsitzung der gemeinsamen Landesen -

trale statt , an der in Vertretung des Internatio¬
nalen Geworkschastsbundes dessen Sekretär Ge¬

nosse Oudegeest , teilnehmen wird . Für den

20 . Feber ist eine Kundgebung der Gewerkschafts¬
verbände beider Kommissionen in Aussicht ge¬

nommen .

Neber den Verlauf der Verhandlungen und

über die Bedeutung des in diesen Verhandlungen
erzielten Ergebnisses , sowie über die daraus fol¬
genden Aufgaben der freien Gewerkschaften der

Tschechoslowakei , Wecken die Mitglieder der beider¬

seitigen Verbände dann ausführlich unterrichtet .
Die zwischen beiden Gew erkchaftsze ntrale n

erzielten Abmachungen bedeuten für die Gewerk¬

schaftsbewegung in der Tschechoslowakei einen

geschichtlichen Wendepunkt . Sie lei¬

ten einen neuen Abschnitt der gewerkschaftlichen
Tätigkeit der tschechoslowakischen Arbeiterklasse
ein , der insbesondere jetzt die Beachtrmg der Ar - '

beiter und Angestellten verdient .
Die gemeinsame Landeszentrale uinfaßt nach

dem jetzigen Stande der beiderseitigen Verbände
insgesamt rund 600 . 000 Arbeiter , Angestellte und
Arbeiterinnen .

Verhandlungen im dänischen
Loqnftreit .

90 . 000 Arbeiter warten auf Entscheidung .

Kopenhagen , 9. Jänner . ( Mtb . ) Die entschei¬
denden Verhandlungen über die LandeSabkom -
men für die Hauptorganisationen haben , begon¬
nen . Bon diesen Verhandlungen wird es abhän¬
gen , ob Tänenlark im neuen Jahre ArbestSfrie «
den haben soll , oder ob daS schon an sich gelähmte
Erwerbsleben durch einen schweren Groß -
konflikt erschüttert werden soll . Es handelt
ich zunächst um etwa 90 . 000 Mann ; wenn es je¬
doch zum Konflikt , z. B . in der Eisenindustrie
kommt , werden auch die gelernten Leute in ein «

ArbertSstillegung hineingerissen werden . Dasselbe
gilt natürlich für das Baufach in der Provinz ,
die Seeleute und andere Berufe ? Man ist äußerst
gespannt , wie sich die Verhandlungen ' gestalten
werden . Kommt es zum Konflikt , steht dem däni¬

schen Volke eine schwere Zeit bevor , denn hinter
dem Fragenkomplex über die Weiterarbeit der

noch arbeitenden Betriebe steht ein Heer von fast
100 . 000 Erwerbslosen .

r Dke neuen amerikanischen Ein¬

wanderung , quoten .

Washington , 9. Jänner . ( WTB. ) Ein Be¬

schluß des Senats «raucht den Präsidenten , das

Staatsdepartement , das Handelsamt und das Ar¬

beitsamt zur Vorlegung eines Berichts über die

neuen Einwanderungsquoten zu veranlasst ». Die

neuen Quoten würden am 1. Juli d. I . in Kraft
treten , falls die betreffende Kundmachung des

Präsidenten bis zum 1. April erfolgt . Im Re¬

präsentantenhaus brachte der Demokrat Douglas
ebenfalls einen Antrag auf Vorlegung der Be¬

richte über , die neuen Einwanderun ^squoten . ein .

Er bemerkte dabei , daß die vorgesehenen Qurten

für Deutschland und Irland besonders ungünstig
sind . In Detroit nahm ein « von den deutschen ,
irischen und skandinavischen Vereinigungen ver¬

anstaltete Versammlung eine Entschließung an ,
die gegen die beabsichtigte Einwanderungsquote
protestiert .

Devi enkur ' e. «

Prager Kurse am 10 . Jänner .
' ie»o war «

101 bolländiiche Gulden 1349 - H57 . —
>00 Reichsmark . . . . 79 q - ^03 . —
100 belgische Belgas . . 407 . 7 ' ■ 470 . 75
tOO Schweizer Franks . 49. ^7' tt 5287 ' -

t Brund Sterling . . . \ . * Itt ! ,2 - fllt ■14 42 " ?
100 Lire 147 . 05 148 45
l Dollar . S3 . 01D» 3. 1- -
100 frtin ^öftfdbe ArankT 133 27' /j 134 . 47 " ,
100 Dinar 9. 31' / • 59 . 81" ,
100 Pknciö . . . . . . . 589 . 95 59 . 45
1 ) 0 polnische Zloty . . 370 . 50 • 77 50
100 Schilling . . . . . . 47 < ' 0 477 50

Der Film .
Neues vom ylakttlchen Film .

Solange « S ein « Photographie gibt , solange be¬

steht auch der Wunsch , Bilder nützlichst plastisch

'
in der Kinematographie yeva - usstem «, als kaum ver¬

wendbar für den Film . Bor einiger Zeit nun ge -

larrgre in den Vergnügungsstätten einzeln «! Groß¬

städte ein Film unter dein Namen „ Plasti -
gramen " zur Sondevvorführung , der di « wesent¬

lichsten Grundsätze der plastischen Wickergobe zur

Geltung bracht «. Äehnkich wie di « Bedeckung des

einen Auges daS nicht geschlossen « Auge ' ander «

Gegenständ « wahrnähmen läßt als mugekehrt das

andere Auge , so erfolgte ein « zweimalige Aufnahm «
des FKmS für die Leinwand , das einemal in roier ,
das anderemal in grüner Tönung . Um den Film

wahvuchmen zu können , benötigte man ein « klein «

Pappbrille mit ebenfalls rot und grün gefärbten
Gläsern . Wickle man durch daS grüne Was , so
wucke die grün « Aufnahme sichtbar und umgekehrt .
Sah man jedoch gleichzeitig durch di « verschieden
gefärbten Gläser , so war ein wohlgälungener plasti¬
scher Film erkennbar . Di « Violen Schwierigkeilen ,
die sich einer Vervollkommnung dieses „ Plasti -
g r a m m" - FilmS emgogenstellten , machten jedoch
leider bis heute sein «. Verwendung für das Licht -

spisl unmöglich .

Anders steht es mit dom panchromati¬
schen " , d. h. dem farbenempfindlichen Film , der

unter Zuhilfenahme der Gesetze . der Farbenphoto¬
graphie ein plastisches Schwarzweißbild zu liefem

versucht . Erst kürzlich hat die „ Eastman Kodak

Company " umfangreiche Versuche über di « Mög¬
lichkeiten deS panchromatischen Films onge -
stellt , die fürs erste recht zufriedenstellend ausgefallen
sind und durchaus nicht der Ansicht vieler Fachleute
Recht geben , di « das Problem des plastischen Films
für . unlösbar halten . Der Gründ , weshalb uns di «

meisten Filme nicht plastisch genüg erscheinen , ist
darin zu suchen, daß rot , gelb und grün unS in der

Natm hell , dagegen blau und violett uns dunkel

erscheinen . Auf dem Filmnegativ wird jedoch blau
und violett hell , rot und gelb aber dunkel wieder¬

gegeben . Der panchromatisch « Film , der sich
d! « Einwirkung anders gefärbter . Lichtstrahlen nütz¬
bar macht , bildet . jedenfalls schon in seiner heutigen
Form , wenn er auch noch näht als abschließender
Erfolg zu bezeichnen ist, einen weiteren Schritt auf

Wicke rzugcken . Das Stereoskop , bei dmn jedem

Auge «kn gleiches Bild vorgesetzt wurde , schien eine

Zeitlang die einfachste Lösung dieses Problems zu

sein , « rwieS sich aber , wie . sich bei den Versuchen ' dem Woge zur Lösung dos plastischen Bildproblems .
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Turnen und Sport .
Bürgerlicher Sport .

Fußball .

DFC . schlägt S « . Libeü 10 : 1 ( 3 : 0 ) . Die Blau¬

weißen spielten Sonntag in derselben Aufstellung wie

am Feiertag und konnten mühelos einen hohen Siez
erringen , obwohl die Spielweise der ersten Halbzeit

nicht gerade vorbildlich war . Wohrisek als Sturm¬

führer war wohl diesmal etwas besser , doch verpaßte
er infolge seiner geringen Beweglichkeit sehr viele

Chancen . Die linke Seite Bressany —Srbek wartete

mrit einer ' vorzüglichen Leistung auf und war auch

sehr gut . bei Schuß . Bobor und Seusfert fiele » da¬

gegen etwas ab ; letzterer war sehr fleißig im Schie¬

ßen , während Bobor mit all seinen Schüssen P« ch

hatte . In der Halfreihe waren Wsolek und KrLil

sehr gut , insbesondere Wsolek zeigt « in diesem Spiele ,

daß er ein guter Ersatz für Schilling «! sein wird .

Steffl zeigte in der «rsten Halbzeit «in kopfloses Zu¬

spiel , wurde aber nach der Pause besser und ver¬

sorgte gleich seinen beiden Nebenleuten den Sturm

mit brauchbaren Bällen . Die Verteidigung war bis

auf einen Fehler , aus dom di « Lickener ihr Ehren¬
tor erzielten , sehr gut . Tausstg hatte sehr wenig zu

tun . Di « Siebener haben von ihrer einstige « Spiel¬

stärke anscheinend schr viel eingebüßt ; trotzdem ver¬

suchten sie «r , durch di « raschen Flügel dem DFC .

gefährlich zu wecken , doch fanden di « guten Flanken¬
bälle keine Verwertung in der Mitte . Durch anfangs
schwaches Spiel der Blauweißcn konnten sie sogar in

der ersten Halbzeit einen ziemlich gleichwertigen Geg¬
ner abgeben ; nach der Paus « kamen st « jedoch nur

noch selten über die Platzmitte . Den zwar scharfen ,
aber d" ch fairen Kamvf leitete Schiedsrichter Popp

(Teplitz ) gut und objektiv . —en —

Sonstige Futzballresultat «. Pray : Meteor Vlll

gegen Oechie Karlin 7 : 3 ( 3 : 2 ) . — Teplitz :
TFK . goaen Lesky Lev Nestomitz 14 : 3 ( 8 : Ä. —

Wi « n: Wacker gegen Slovan 3 : 1 ( 1 : 1 ) , WAT .

gegen Hakoah 8 : 2 ( 2 : 1 ) , Nicholson gegen Hertha
6 : 0 ( 5 : 0 ) , Rckolfshügel geg . Stmdlau 7 : 1 ( 2 : 0) .

Bndap « st : Kispest gegen Nenyeti 2 : 1 ( 2 : 0 ) ,

3. Bezirk gegen Bafas 6 : 0 ( 3 : 0 ) , FTC . gegen

Ujpost 8 : 2 ( 3 : 1 ) . — München : Wacker gegen
1. FC . Bayreuth 3 : 0 . — Fürth : BfN . ga - « n

ASB . Nürntberg 3 : 2 , SpBg . gegen Schwaben

Augsburg 7 : 2 . — Stuttgart : VfB . geaen

Karlsruher FB. 1 : 1 , SC . gegen Freiburger FC .

2 : 0 . — Freiburg : SC . gegen BiR . Heilbronn

7 : 0 . — Ludwigshafen : BfR Mannheim

aegen Ludwigshafen 08 2 : 1 . — Mannheim :
Waldhof gegen DB . Daumstadt 4 : 2 , Phönix Lud¬

wigshafen gegen Sandhofen 8 : 2 . — Offenbach ;
Eintracht Frankfurt g « g >n Kicke S 2 : 0 . — Frank -
fürs : FSB . osaen Union Nickerräd 6 : 1 , Ger¬

mania gegen Rot - Weiß 2 : 0 . — Leipzig : MB .

gegen TuB . 5 : 2 , Eintracht sagen Fortuna 2 : 1 ,

Wacker gegen Olhmvia - Genmania 2 : 1 , SpBg geg .
Arminia 5 : 3 . — Dresden : Guts Muts gegen

Dresdensia 5 : 8 , Sportklub gegen Ring 3 : 1 . Bran¬

denburg gegen SB . 06 5 : 2 , SvBg . gegen DiB

5 : 3 . — Berlin : Tenniz - Borusiia gegen 1. FC.

Nürnberg 2 : 1 , Minerva g « g : n Momania 3 : 2,

Wacker gegen Vorwärts 4 : 2 . Kickers gegen Preu¬

ßen 3 : 2 . — Stettin : Hertha BSC . Berlin geg .

Preußen 5 : 1 ( 3: 1) . — Ha mburg : HSB . peg ,

Eimsbüttel 8 : I , Viktoria gegen Sperber 6 : 2, Po¬

lizei gegen Wandsbeck 3 : 3 . — Paris : Admiva

Wien gegen Rck Star - Olvmpique 3 : 1 ( 0: 0) . —

Bordeaux : Austria Wien gegen Städtemamn -

Ichaft 6 : 1 . — Barcelona : Hungaria Budapest

gegen Europa 4 : 4 , FC. gegen Real Union Jvun

3 : 2 . — Englischer Cup : Corinchians gegen

Walsall 4 : 0 , Gverton gegen Poole 3 : 1 , Burnley

gegen Grimsby Totvn 3 : 1 , LcedS Unilck gegen
Sunderland 3 : 2 , Manchester United ae - ^ n Reading
1 : 1 , The WedneSday gegen Brighton HA. 2 : 0 ,

Wsskbromwich gegen Hüll City 1 : 2, ' Birmingham
gegen Manchester City 4 : 1 , Newcastle Uni « d aegen
Rotts County 8 : 1 , Southport gegen Blackburn

Rover - 2 : 0 , Cackiff City gegen Astvn Billa 2 : 1 ,

Liverpool gegen Bosconbe 1 : 1 , Middlesbrough
goßen Leicester City 5 : 3, Swansea gegen Buty 4 : 1,
Milwall gegen Huddersfield Town 3 : 1 , Sheffield
gegen Arsenal 2 : 3 , Derby County gegen Braufock
City 6 : 2, Bolton Wanderers gegen Blackpool 3 : 1,
Westham Unitck gegen Tottenham Hotspurs 3 : 2 .

Wintersport .

Die Meisterschaft der Slowakei im kanadischen
Eishockey kam Samstag und Sonntag in Alt -

schmeck - zur AuStnagung und wurde vom Drop -
vauer EiSlausverein gewonnen . Samstag siegten

di « Troppauer gegen Sparta Prag 2 : 1 ( 1 : 1 ) und

gegen BKE . Budapest 2 : 0 ( 2 ! 0) . Sonntag besiegt «
Sparta die Budapester mit 4 : 1 ( 2 : 0 ) . Cs wurde

guter Sport «geboten , insbssonder « zeigten die Trop¬
pauer in bezug Technik und Taktil «in gutes Spiel .

Di « Eiskuustlausmeisterschaft der Slowakei ,
welche Sonntag in AltschmeckS zur Austragung
gelangte , brachte folgende . Ergebnisse : . ' Damen :

l . Frl . ' Hecht ( Budapest ) , 2. Frl . Sticker ( Buda¬

pest ) . Herr : n : 1. Dr . Distler ( Wien) , 2. Josef La -

poczy ( Budapest ) . Poarilaufen : j . Frau Jarochz -
Szabo —Herr Drede ( Wien) , 2. NemerS —NemroS

^Budapest ) . .
'

Eishockey . Tabor : Slavia Prag gegen Union

LiAow 4 : 1 ( 2 : 0 ) , Slavia geg . DTK . Tabor 11 : 1

( 4 : 0 ) , Slavia gegen BK . Jordan 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Union

2 : Lkow gegen SK . Pisek 2 : 2 ( 1 : 2) . Union 2iAow

gegen DDK . Tabor 0 : 0 . — Semmering : Wie¬

ner Eislaufverein II . gqoen Grazer EiÄaufveoein

13 : 1 ( 7: 0) . — Ri ess « r fee : SC . gegen Mün¬

chener EiÄanfverein 2 : 0 ( 2 : 0 ) , EiSlausvevein

Füßen gegen Nürnberger EHG . 1 : 0 ( 1 : 0 ) . —

S t. Moritz : SamSrag : Cambridge gegen EHC .
7 : 1 . Das für Soimtav geplante Spiel Berliner

SchlitÄchuMub gegen EHC . St . Moritz fand nicht
statt . — Davos : Orfock Universttv gegen EHC .
3 : 1 .

•

Neuer Geher - Weltrekord . Sonntag stellte in

Genua der Italiener Valente im M- Kklom « t « r -

Gehen mit 1 : 86 : 552 einen n « u « n Weltrekock auf .

Ausscheidungskämpfe um dir deutsche Meister¬
schaft im Bozen in Dortmund . Schwergewicht : Rudi

Wagner ( DuiSburg gewinn : nach Punkten über Lud¬

wig Hayman « ( München ) — Fedewewicht : Düb -

bers ( Köln ) verliert nach Punkten gegen GobreS

( Düsseldorf ) . Der Kampf Schell ( Elberfeld ) gegen
Sahm ( Hamburg ) endete infolge Disqualifikation
Schells wepen Tieffchlags mit dem pigeiprächenm
Siege Sahms , der auch besser als sein Gegner war .
— Räsemann ( Haemover ) schlag: in einem Rahmen¬
kampf « Holtkamp ( Holland ) in der zweiten Rmide

knock - out

Das 18. Berliner Sechs - Tage - Renuen beginnt
Mittwoch , den 12. , 10 Uhr abends und ende : Diens¬

tag , den 19. , 11 Uhr abends . Es n« hmrn 14 Mann¬

schaften daran teil .
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KM mch « We» .
Am „ »«chovenseitt " , « je ße «cht

fei » feil .

Hm Hörer des BolkSbildnerlehrgangs schreibt
WO :

AeMtzlich - er Tagung deutscher BokkSbildner m

P- °ag wurde von der Prager Urania am 4. Jänner

chne Beethovenfeier veranstaltet , die von de »

Veranstaltern der Tagung als Demonstratio « zu
de « , am selben Tage vormittags gehaltenen Vortrag
. ^ Gesang und Musi ! als Volksbildungs¬
mittel ( Prof . Schön - Oderberg ) gedacht war .

Professor Schön hatte die Grundsätze entwickelt ,
denen volksbildende Kunstabende unterworfen sein
missen und hat , unter andern , auch für einen Beetho »
venabend das Gerüste eines Programms anfgezeigt .
Vor allem machte er Unterschiede zwischen gewöhn¬
lichen ,Kunstobenden " , an denen die schönen Künste
als Kulturgüter des Volles gepflegt werden sollen
und „Gederckfeiern " , die dem Gedenken eines einzel¬
nen Kunstheros gewidmet sind und welche Kunst -
abeude höherer Art , anderen Wesens und anderen

Charakters zu sein haben . Er sprach über die Art
und Weise des einleitenden Vortrages , der kurz und

die Geistestat des Meisters würdigend sein müsse,
Sber die Art und Anordnung der musikalischen Dor -

Ohrungen , über die Gefahr , die Zuhörerschaft zu ent -

täuschen und ber vieles andere , das ein Mißlingen
verhüten soll und die Veranstaltung zu einem wah¬
ren Kukturabend machen kann .

Was die Urania uns mit ihrer Beethovenfeier
gebracht hat , war eine Karikatur dessen , waS
Bolksbildnern als „ Muster " eines Kunstabends
geboten werden sollte . Eine unglückliche Idee der
Urania ist es , alle Kunstveranstaltungen über den¬
selben Leisten zu schustern und geschmailloS
war es , eine Beethoven - ,/Feier " wie einen alltäglichen
LichtbiKvortrag aufzuzäunen . Es war alles nur keine
„ Feier " von einer , einem Beethoven würdigen Feier
gar nicht zu reden . Die Urania hätte als Muster¬
institut für Volksbildung ihren ganzen Stolz darein
setzen müssen , den Bolksbildnern der Provinz auch
ein Musterbeispiel von Kunstpflege zu bieten . So
aber lieferte sie eine negative Demonstration .

In einem langatmigen Vortrag , den ein aus
Wien verschriebener Hofrat Chefredakteur
Holzer aus einem Manuskripte stockend las und zu
dem die auf der Leinwand erscheinenden Bilder nicht
paßten , weshalb nochmals unterbrochen werden
mußte , wurde eine bis in die lächerlichsten Einzelhei¬
ten eingehende Biographie gebracht , die selbst der
Barchenthosen Beethovens nicht vergaß , hingegen
jede Würdigung der revolutionieren¬
den Kunst - und Geistestat vermissen
ließ , obwohl der Vortragende mehrmals über das
Wort Revolution stolperte und von „ Edelrevolutio -
kär " . . fabelte . Rein , Herr Hofrat ! Beethoven war
em Revolutionär , w ä r em Frergelst0NKunst, ' war
ein Verächter alles Kriechertüms und bestand sein
Leben wider alle Devotion und Reaktion !

: Die nonchalanten Handbewegungen des Herrn
Vortragenden , seine Unterhaltung mit den übrigen
Mitwirkenden und dem Bediener des Lichtbildappa¬
rates , seine Sensationshascherei mit kleinen Rede -

mätzchen , die . ehrfurchtstrotzenden Redewendungen bei

Nennung eines Fürsten und Potentaten , das Zusam¬
mensuchen der Manufkriptblätter , der schnoddrige Ton
und anderes mehr , das war eine Enttäuschung der

Sialevve .
Bon Gideon Gössel « .

'
In Rapallo , dem wundervollen Riviera -

stqdtcheir am Gotfo di Tigullio , scheint die Mutter

Sonne wie überall auf Arme und Reiche trotz
der großen amerikanischen , englischen und deut¬

schen Geldsäcke , die sich in die dortigen Hotels mit

schwerer Gewichtigkeit entleeren . Es sä mir ev -

laubt , so ganz nebenbei zu bemerken , daß von den

Summen , die in dem Keinen Rapallo binnen
einer Saison umgesetzt werden , sämtliche Er -

tverÄsloscn von Berlin , Paris und London einen
Monat läng ernährt werden könnten .

Die Armeleutegasse heißt in Rapallo , ^8ig
Venezia " . Sw ist typisch italienisch mit ihren
höhen Häusern , schlampigen Menschen und gen
Himmel stinkenden Gerüchen . In dieser Straße
liegt als Zentrum , Pol und Achse die Trattoria
del Giardina , die ich als echte, romantische und

billige Fuhrmannskneipe wärmstens empfohlen
kann . . Das will viel heißen . Ich danke meinem

Herrgott , daß er mich abseits der großen Heeres -
straße führte , die von Grand Hötäs belagert ist ,
und daß er mir nur so viel Reisezehrung gab ,
als ausreichte , um die Trattoria del Giardino

zu erleben .

Jvn robenumsponnenen Garten der Trattoria

sah ich den zerlumpten Giuseppe , dem jedes echte
Rapalleser Kind die Hand küßt , zum ersten Male .

Giuseppe , ein ehemaliger Maurergeselle , zeichnet
sich vor anderen Menschen dadurch aus , daß er
immer betrunken ist , niemals arbeitet und doch
immer Geld hat . Jin allgemeinen ist er guter
Dinge , spricht Mödsinn und möchte die ganze
Welt in den Arm nehmen . Mich hatte er befon -
ders gern . Wenn er nur einen Rockzipfel von
mir sah , torkelte der lange Mensch aus mich zu ,
küßte mich gerührt auf die Wangen , was ein

rsvoifelhastes Vergnügen war , weil sein grauer
Bart ewig nach Fusel roch , und nannte mich
Mussolini . Mussolini ist bei ihm das höchste der

Gefühle . Dann schleppte er mich , ob ich wällt «
oder nicht , nach der Bia Venezia in die Tratwria

del Giardina . Eine andere Kneipe habe ich Giu -

kür Wollsachen ,
Seiden - und

Spitzen - Wäsche ,
Seiden Strümpfe
und Handschuhe

Sdiwan - Seifen - Flocken
Für alle * , was Sie selbst waschen und niemand anderem anvertranen .

Zuhörer , eine Beleidigung der anwesenden BolkS -
" bildrrer . Das war ein Vortrag aus den Tagen
weit vor 1814 , nicht feiernd — sondern zerstörend .

Die musikalischen Darbietungen ließen Wohl in
der Auswahl auch manches zu wünschen übrig , stachen
aber immerhin noch wohltuend ab , von der „ Feier
de « Wortes " .

Von der deutschen Mufikakcrdcmie .

Der Deutsche Kulturverband hatte für Sonntag
nach Prag verschiedene kulturelle und politische Or¬

ganisationen eingeladen , um vcr ihnen di « Notlage
der deutschen Mustkakademi « zu besprechen und dar¬
über zu bevaten , wie der Bestand der Mufikakademi «
und ihre Ausgestaltung auf feste finanzielle Grund¬

lagen gestellt werden könnte . Dir Referenten , Dr .
Funke und Dr . Wien - Claudi setzten auSom »

ander , daß die Räumlichkeiten für die 42 Lehrkraft «
und 300 SWler der deutschen MusÄakademie , von
denen 70 Prozent aus der Provinz stamimrn , unzu¬
länglich seien . Die staatliche Subvention , die ur¬

sprünglich 300,000 Kronen betragen hat , wurde nach
und nach auf 100 . 000 Kronen hevabzesetzt . während
die . tschechischen MusiKonservarorien eine Subvention
von fünf Millionen Kronen bekommen . Es müßte
unbedingt dahin gestrebt werden , daß di « Subvention

erhöht werde , es muß aber auch durch Ausbringung
privater Geldmittel erreicht werden , daß der Be¬
stand der Muskkakademie gesichert werde . An di «

Ausführungen der beiden Referenten schloß llch eine

lebhafte Dbatt « , in der Verschiedene Vorschläge über
die Durchführung einer diesbezüglichen Aktion ge¬
macht wurden . Zum Schlüsse wurde folgend « Reso¬
lution angenommen :

Am 9. Jänner 1927 sind im Deutschen Hanse
in . Prag auf Einladung das Deutschen Kulturder «
bandes Vertreter zahlreicher hervorragender deut¬

scher Organisationen der Tschechoslowakei zusammen -
getvetm , um über die zur Erhaltung der in ihrem
Bestände schwer bedrohten Mufikakadomie einzu¬
schlagend «: W« ge zu beraten .

Die Vertreter geben ihrer tiefiuuersten lleber -

zeug - img Ausdruck , daß di « einzige sudettndrutsche
Musikhochschule eine Pflegestätte deutscher Kurst
darstellt , di « unter allen Umständen wogen ihrer
künstlerischen und kulturellen Bedeutung für alle
Deutschen dieses Staates nicht nur in ihrer jetzigen ,
durch bi « Not gebotenen Form erhalten , sondern
entsprechend ihrer Aufgaben auch weiter . inSgestaltet
weiden müsse .

Di « Erhaltung und Ausgestaltung der Deutschen
Mustkakademie in Prag erscheint zunächst allsadü - gs
als eine Ausgabe und Pflicht des Staates , welcher
sich feierlich verpflichtet hat , für di « kulturellen
Interessen der Minderheiten in „ angemessener
Weise " vorzusorgen , der aber durch di « stettge be¬
trächtliche Herabminderung - staatlicher Unterstützung
Ke druckende Notlage der . DÄttschen Musikaktwomi «
herbetgoführt hat . Die Vertreter ber größten Ber¬
einigungen «rcheves Volkes erheben daher Ne For¬
derung , daß der Staat seiner kulturellen Verpflich¬
tung sich erinnern und der Deutschen Musikakademi «
die gebührende Unterstützung weiterhin nicht vorent¬
halten möge.

Die nächste MHWfe der Alltagsnot der Deut¬
schen MufNakademie kann aber augenblicklich nur
vom deutschen Volke selbst erfolgen , welches trotz fei¬
ner in jeher Hinsicht drückenden Lage zu einem

seppe nie betreten sehen . Unterwegs grüßten wie¬
der einmal alle Schulkinder .

Ein einziges Mal ging Ginseppe mir gegen¬
über aus sich heraus . Es war an einem der
schönsten Abende , di « ich in Italien erlebt habe .
Wir saßen allein im Freien . Di « Sonne sank .
Ihr » letzten Strahlen färbten den Wein in un¬
seren Gläsern blutrot . Eine kristallene , kühle
Klarheit lag in der Lust . Die Berge der nahen
Apeninnen wurden von der violetten Hinrmels -
wand messerscharf gezackt . Aus einem Fenster der

Nachbarschaft drang der Wohllaut eines italie¬
nischen Soiteninstnlments . '

Etwas in der versumpften Seele Giuseppes
war bewegt worben . Es fing so an , daß er ei «
Dutzend Mal hintereinander sich „ Porco " nannte ,
d. h. zu deutsch „ Schwein " . Dann rodet « er
mich an .

„Mufsolini, " sagte er , „ du bist jung und ich
bin alt . - Ich habe drei Söhne , Mussolini , die sin -
alle älter als du . Dor eine sitzt in Rom zur
Rechten des Heiligen Vaters und ist Kardinal .
Der andere hat in Spezia ein Schloß und befeh¬
ligt als Admiral die Flotte des Königs . Der
Dritte , mein Lieber , ist „Katzolaio " , d. h.
Schuster . Mussolini , gib mir deine zerrissenen
Schuhe , damtt sie mein Kalzolaio flickt . "

Lange , lange schwieg Giuseppe . Dann weint «
er . Schließlich schlug er mit der Faust auf den

Tisch und sprach :
„ Giuseppe ist zärtlich wie ein junges Mäd -

chen , Giuseppe ist gerührt wie ein altes Weib ,
Giusepe ist strickender als ein Schwein . Komnre
mit mir nach Hause , Mussolini , zu meiner Toch¬
ter , korstme ! Meine Söhne haben mir kein Geld
geschickt . Ilm eine Lira werde ich meine Tochter
schlagen , bis sie dir zu Willen ist . Bedenke : um
eine Lira , Mussolini ! Komm ! "

Ich konnte kein Wort sprechen. Die Zunge
KM « mir am Gaumen . Meine Mieder waren
wie gelähmt .

Später ließ ich mir von Maria , der Wirtin
der Trattoria del Giardino , bestätigen , daß Giu¬
seppe wahr gesprochen hatte . Dies ist die Ge¬
schichte von dem Vater , der einen Kardinal , einen
Admiral und einen Kalzolaio zu Söhnen hat .

Opfer hiefür sich bereitfinden «miß . Dies gilt ins¬

besondere von denjenigen , die sich infolge günstiger
LcbenSverhältmsse ohne Opfer die höchsten musikali¬
schen Kunstgenüsse zu eigener seelischer Erhebung zu
bieten vermögen .

Verbreiten wir zunächst in allen Kreisen unseres
Boltes verständnisvoll die Kunde des Notstandes der

Deutschen Musikakadewie und schließen wir uns zu »
sänmren züm werktätigen , einyeiittchen Mwureiim

Wollen , damit diesem werktätigen Wollen baD di «

erlösende Tat folg «. Der feste klare Wille zum
kulturellen Eigenleben allein sichert uns dieses
Leben selbst !

•

Die Deutsche Akademie für Musik und darstel¬
lende Kunst nimmt Spenden jederzeit dankbar ent¬

gegen und gibt auf Anfragen alle gewünschten Aus¬

künfte über die verschiedenen Urrterstützungsmöglich -
kciten . Gleichzeitig tritt ein Unterausschuß zusam¬
men , welcher in kurzer Zeit genaue Vorschläge be¬

züglich der Beschaffung der bringend notwendigen
Mittel der Oeffentlichkeit mitteilen " wird .

„ Der Garten Eden " . Bier Kapitel aus dem
Leben eines unanständigen Mädchens von Ber -
nauer und Oesterreicher . Der erklärende
Untertitel führt , wie meist auf dem Theaterzettel ,
irre . Das Mädchen ist nicht unanständig , son¬
dern ganz »»glaublich anständig , beinahe CourthS -
Mahlerisch tugendhaft , anderseits so gesinnungstüch¬
tig , wie eS heute kaum di « bekennerischen AuSge -
stoßcnen d « r Gesellschaft , di « Dirnen sind , geschiveig «
denn ein süßes Mädel . Die vier Kapitel sind auch
nicht aus dem Leben , sondern aus der Operette , un¬

wahr , unmöglich , leicht, , kitschig. Tillv Hasselberger
wird von . einer fast wundertätigen Garderobefrau
aus einem Bordell in Klausenburg befreit und mit
an die Riviera geführt , wo besagte romantische Gar¬

derobiere , echte Baronin und Oberstenwitwe , jähr¬
lich drei Wochen in altem Manz verbringt , um dann
wieder nach Kkausenbuvg in daS Tingeltangel der
Madame Süß zurückzukehren . Diesmal kehrt sie
natürlich wicht zurück, sondern folgt Tilly , die einen

vermögenden Privaidozenten heiraten soll und zu
diesem Zwecke von der Baronin aus der Garderobe
des „ Palais de Paris " in Klausenburg adoptiere
werden muß . Knapp vor der Trauung großer Krach
zwischen Tilly und den gehermrätlich - junkerlichew
Verwandten , da T' llh ihr « Vergangenheit „gesteht ",
um einem Erpresser zu entgehen . Tilly wirft daS
Brautkleid mit den Spitzen der Junker - Großmama
von sich und spaziert in eineui Combinö durch die

Gäste davon . Am nächsten Tage heiratet «in reicher
Fürst Tilly , „das letzte Weib der Weltgeschichte ", di «
so heldenhaft gegen alle Vonuüeile kämpft . — AuS
dem Leben ist das also nicht. Die Gestalten aber ,
die Charakter « sind den beiden Autoren , deren einer
Libretti schreibt , deren anderer Theaterdirektor war ,
und die in Bichnensachen eine sichere Hand haben ,
überraschend gelungen . Da ist dies « Tilly , Typ eineS
süßen Mädels , das von Schnitzler erdacht sein könnte .
Paula Wessely spielt dieses süße Mädel so echt ,
daß all « Unwahrheit ihrer Schicksale nebensächlich
wird . - Nur Hilde Wagen « r könnte man noch «ine

Leisttmy zutrauen , wie sie die Wessely iw dieser Roll «
bot , die doppelt schwer ist , weil sie im Rahmen einer
Opereitcnhandkmrg einen Menschen verlangt . Paula
Wessely weint und lacht wi « man in besseren Zeiten

des Theaters lachte und weint «, als echter Theater¬
blut noch den Künstler machte und nicht die größer «
Fertigkeit im Mätzchewreißen . Die Wessely , in der

noch. - der göttlich « Funke wahrer Kunst glicht, macht
dieses Drück zum starken Bühnemerlebnis Fein poin¬
tiert und « in « gerundet « Charakterdarstellung war
die Garderobier « der Frau Glöckner - Kramer .
Frau Medelrky und Hörbiger fielen in kikei«
mrrn Rossen aiHenehm auf , Felix Knüpfer holt «
sich mi : seiner Episode auf offener Bühne Applaus .
Die Hauptdarsteller rissen das Ensemble zu flottem ,
lebendigem Spiel fort , in dem noch Rösner und
Hölzlin hervovtraten . Die Inszenierung Lied IS
war musterhaft . — Das Stück Oesterreichers und
Bernauers beweist , was schon di « „ Antonia " oder
auch der „Fröhliche Weinberg " zeigte , daß aus Ope¬
rette und Lustspiel «ine neue erfolgreiche Spielgat¬
tung entsteht . Bor dreißig Jahren wäre der „ Garten
Eden " «ine Operette geworden . Heute sterben di «
Operetten an der Unfähigkeit der Komponisten und
an der Dummheit der Libretti . Di « Librettisten ,
die etwas können , machen sich selbständig und den
LuftfpiÄdichtern Konkurrenz , die ebenfalls bankrott
sind . Das Ergebnis stnd eine Kassaerholung deS
Theaters , spielbare Rollen , aber keine Gesundung
der kranken Bühn « . E. F.

Konzert B. Hubermau findet schon morgen in
der Lucerna statt . Programm : Franck , Bach , Gla -
zunoff , Smetana etr . Karten Wetzler , Truhlak .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Heute
Dienstag , 7 % Uhr , Gastspiel Strack : „ DaS
Rheingold " . Mittwoch , 6 ) 4 Uhr : „ Die Wal¬
küre " . Donnerstag , 7 Uhr : „ 2 >et Garten
Eden " . Freitag , 7 Uhr : „ Die Zirkusprin -
zesfin " . Samstag , 6 Uhr : „ Siegfried " . Sorm »
tag , 11' ' Uhr: Kammermusik ; 2 ) 4 Uhr : „ 3 > « t
Rastelbinder " ; 7 Uhr : „ ®ie Zirkusprirr -
zessin " . Montag : „ Der Garten Eden " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Dienstag :
„ Spiel im Schloß " . Mittwoch : „ Dover —
Calais " . Donnerstag : „ Meine entzückend «
Frau " . Freitag : Zerbrochene Leiter " .
Samstag : Uraufführung ,DaS brennende
Schiff " . Sonntag , nachmittag : „ Frau War -
ronS Gewerbe " ; abends : „ DaS brennende
Schiff / Montag : „ Ad i e n M i m i ". ,

Mttelluugeu aus dem Pablürm .

Das Qeste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2rag ,

Graben 25, SKI. Sßazar . 182*3

Aus der Startet
Deutsche sozialdemokratisch « Bezirksorganisatio »

Prag . Mittwoch , den 12 . Jänner , abends halb 8 Uhr, '
im Zimmer der Zentralbildungsstelle , Prag II . ,

N^kazanka 18/ni , Bezirksvertretungs -
Sitzung . Bestimmtes und pünktliches Erscheinen
aller Mitglieder ist notwendig .
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